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UAeber ein Eleines! 


„Ueber ein kleines“ — ijt alles vorbei: 

Leiden und Schmerzen und Angſt und Geſchrei; 
Tränen getrodnet und Seufzer geftillt, 

Dort, wo das Wafjer des Lebens uns quillt, 
Dort, wo das Lamm, das von Ewigfeit war, 
Zeitet und mweidet die jelige Schar. 

Rein jind die Kleider, gewaſchen im Blut; 

Alles vergeben, und alles iit gut! 

Seliger Friede, unnennbares Glück 

Strahlt aus den leuchtenden Augen zurüd. 
Klein ericheint da alles irdiſche Leid 

In dem Gewoge der himmliſchen Freud; 

Und in den ewigen Zobgejang 

Stimmen jie ein voller Jubel und Danf. 
„Ueber ein Eleines!” — Der Weg ijt nicht weit; 
Komm, o Herr, Jeſus, und mac uns bereit! 


(Eva von Thiele-Winfler.) 





Denn ish gehe zum Pater .... 


Ueber ein Feines, jo werdet ihr mid) nicht jehen; und aber 
über ein fleines, jo werdet ihr mich jehen, Henn id) gehe zum 


Bater. Joh. 16, 16. 


\ Aus Jeſu Wort „denn ich gehe zum Vater“ quillt völlige, heilsge- 
wiſſe Sreude. Die Sünger waren traurig, daß fie ihn nicht ſehen joll- 
ten; aber über ein Fleines, da machten Oftern, Himmelfahrt und Bfing- 
ten fie jehend und jelig. Nun zogen fie fröhlich ihre Straße, und nım 
gingen fie jtill und ſtark auch in den Tod, deſſen gewiß, iiber ein £lei 
nes jind wir für immer bei ihm. Mit jolher heilgewiſſen Freude füllt 
er noch immer alle, die von Herzen an ihn als ihren Erlöſer glauben. 
Drückt die Sünde? All' Sünd' hat er getragen. Schreckt der Tod? Er 


„bet dem Tode die Macht genommen. Aengſtigt das Geriht? Wer an 


ihn glaubt, wird nicht gerichtet. Nun iſt groß Fried ohn’ Unterlaß, all 
Fehd hat num ein Ende. Troß allem — mein Leib und Seele freuen jich 
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in dem lebendigen Gott. Und über ein kleines — dann werden die Er- 

— n mit Jauchzen gen Zion kommen, und ewige Freude 
retten Saupte jein. Wie wird's jein, wenn wir ziehn in Sa- 
= eache mich ſehend und mache mich jelig, o Jeſu! 
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- Brüder in Not! 
> * . .. S ? 
Konjerviertes Fleiſch Berlin, den 4.11.1946. 
wre 9 ’ tohn S 3 
und Fette für Ueberſee. — — Mennoniten alle, 
Er — Bat zurück gab Gnade jei mit Euch und Friede 
0-3 —— — daß man Yon Gott dem Vater in der Höh. 
—*8 une Fleiſch und Fette Dieſe Zeilen ſollen Euch unſern 
SS Man möchte aber die warmen Dan jagen, daß Ihr in 
Glän „Mitweilen zu Haufe bal- teilmehmender Fürforge uns alles 
—— nur die Zahl der Gläſer helft tragen. Dank für die hilfrei- 
ae kei R hen Hände, die Ihr uns entge- 
Da man feinen anderen Raum enitrecdt. Dank, da Ihr täglich 
finden ‚Fonnte, werden wieder auf den Tiich ums fo reihlih deckt 
78 Princeh Street bei Standard Hanf für die vielen anderen Lie. 
Jump. & Sales Co. im Kellerraum besgaben, die ung wärmen, die 
die Gläjer angenommen werden. jo: jo nötig haben. Auch die Re- 
nr 2 diejelben . verpadt ligionsfreiheit, die uns jahrelang 
werben. Wir hoffen, daß andy wie „nard genommen, haben wir, dem 
im vorigen „Jahr, viele freiwillig Seren ſei Dank, bier wieder be- 
- —— Verpackung ſich beteili Fummen. Dürfen uns ungeſtört 
gen werden. ſcharen um Gottes Wort, Dank 


Wir haben neben den Schwe— 


ſtern, die in der Kleiderabteilung 


dienen, noch einen Bruder ange- 
ftellt, Br. Iſaak Görten von Ar- 
no®, B. €. Der Bruder wird ung 
bejonders mit dem Annehmen und 
Verpacken des Fleifhes dienen. 
Er wird auch gerne jchriftlich 
weiteren Aufichluß zu geben. 

Das Spridwort ſagt: Wer 
raſch hilft, Hilft doppelt. Laßt uns 
daher jofort ans Werf gehen und 
diefe Arbeit entweder privat, in 
Gruppen oder im Rahmen einer 
Gemeinde tun. Der Herr möchte 
uns darin leiten. 

Die Annahmezeit ijt wie folgt: 
Montag bis Freitag jeden Tag 
bon 8:30 bis 12:00 und von 1 
bis 4:00 P. M. Sonnabend von 
8:30 bis 12:00, 

Alle Korefpondenz richte man 
an das Mennonite Central Relief 
Depot, 78 Prince Street, Win- 
nipeg, Man. 

Silfsfomiteemitglied, 
E. A. DeFehr. 


aud, dab Ihr fürbittend unferer 
gedenft dort. Bejonderen- vielen 
Danf jind wir Herrn und Frau 
Dyck ſchuldig, dab fie aushalten 
bei uns, 'allezeit gütig und ge- 
duldig. Um ihrer großen Aufgabe 
gerecht zu werden, fcheuen fie fei- 
ne Bejchwerden. Trotz Enttäu- 
Ihung und Schwierigkeit, verlieh 
ihnen Gott der Serr Kraft bis 
heute. VBergelt’3 ihnen Gott, daß 
it unfer Flehn zum Herrn, den 
Vertretern bier, den Spendern 
dort in der Fern. Uns allefamt 
Gottes Gnade empfehlend; auf 
Eure, uns jo nötige Fürbitte auch 
weiterhin zählend, Mach ich für 
diesmal Schluß. 

An alle ımbefannten Spender 
mit danfendem Gruß. 

Frau Anna Sanzen. 

Wünſche nod allen ein fröhli- 
ches Weihnachtsfeſt auch gejegne- 
tes Neujahr! 

(Auch an „Der Bote“.) 

(Fortjfegung auf Seite d4—1.) 


Speijeverteilung in Deutjchland. 


Die Gattin eines dentihen Paſtors mißt jorgfam Mehl für Erwächſene 





und Kinder in der amerifaniihen Bejatungszone Deutichlands ab. Das Mehl 


Sn den legten Tagen im Mai 
erhielten wir in der jchiver heim-- 
gejuchten Staat Bremen eine fro- 
beBotichaft. Die Befanntmadhung, 


dab Nahrungsmittelpafete aus 
Amerifa nad) Bremen geichict 
würden, weckte die verzweifelte 


Bevölkerung aus ihrer Zethargie. 
Man wagte faum, der Freuden- 
botichaft “zu glauben. Sit es ein 
Traum oder iſtces wirklich wohr, 
daß die amertfaniichen Brüder 
uns Mehl und Brot als erite Sil- 
fe gegen Hunger und Not jender 
wollen? 

Sa, es iſt wahr und hier jind die 
Angaben: 40,000 Kg. Mehl iit 
bon den M.E.E., einem Chriitli- 
chen Hilfswerk in den U.S. A. ge- 
jammelt worden und durch den 
„Sralog“” am da8 Evangeliſche 
Silfswerf in Bremen gejandt wor— 
den. Das Mehl joll an die Not- 
dürftigen der Stadt verteilt wer— 
den und fam gerade recht, um 
noch dor Pfingſten ausgeteilt zu 
werden. Es war umſo notiwendi- 
ger, da die letzten Nahrungsmit- 
tel, wie Kartoffeln, ſchon mehrere 
Wochen vorher verbraucht waren 
und die Zeichen der Unterernäb- 
rung und des Hunger ſich be- 
merfbar machten. 

Die Speifeverteilung wurde 
meiitens im Bajtorat oder im Ge- 
meindehaus vorgenommen. Um 
lange Schlangen vorzubeugen, 
mußten die Leute jih im Nach— 
barzimmer veriammeln, bis die 
Reihe an fie fam. Da jajien fie 
mın: viele Alten, franf, flüchtig 
und beimatlos, alle jehr mager 
und müde, mit alten geflickten 
Kleidern und zerriffenen Schuhen; 
jorgenpolle Mütter mit jungen 
Kindern in jedem Alter, hohlwan— 
gig, niedergedrüdt, daS Ganze 
zeugt von bittrer Not. Und doc 
geht ein heimliches Gefühl der 
Erwartung dur diefen Raum. 
Alle diefe Leute jollen ein Ge— 
fchenf befommen, das fie nicht er- 
wartet hatten, und daS mehr be— 
deutet, al3 nur ein Stüdf Brot. 
War e3 nicht ein Beweis, daß drü- 
ben in Amerifa Glaubensbrüder 
verfuchten ihre Not zu Iindern? 
War e8 nicht ein vielverſprechen- 
de3 Zeichen, ein Anfang von ge— 
aenfeitigem Berjtehen, welder ſie 
mit neuer Hoffnung auf ein beife- 
res Leben beſeelte Sole Und 
ähnliche Gedanfen zogen ihnen 
durchs Gemüt. 

Dann, al3 die Namen aufge- 
rufen wurden, betraten die Män- 
ner und Frauen den Berteilung3- 
raum, wo ihre Namen mit der Li— 
fte verglichen wurden. Die Gaben 


war ein Teil der Sendung des Mennoniten Zentralfomitees, 


waren durchſchnittlich 750 gr. 
Mehl oder 1000 gr. Brot pro Ber- 
fon. Sie erhielten fie in Coupons, 
die jie in beitimmten Läden für 
Brot und Mehl eintaujchen konn— 
ten. 

Die Melteren, jih faum mehr 
aufrecht baltend, jtammelten etli- 
ce rührende Danfesworte. Man- 
ce waren zu aufgpregt, irgend 
emwas zu jagen und nur mit Trä⸗ 
nen in den Augen drüdten fie uns 
ſtumm die Sand. Alle waren fi) 
der SHeiligfeit diejes Brotes be— 
wußt. 

Von hunderten aus einer Ge— 
meinde, laßt uns nur dieſe Fäl— 
le erwähnen. Da iſt ein altes Ehe— 
paar, 65 Jahre; ſie hatten drei 
Söhne, die ſie auf ihrem Alter 
verſorgen ſollten. Alle drei im 
Kriege gefallen. Ihr Heim von 
den Bomben zerſtört. Sie bewoh— 
nen eine kleine, feuchte Stallkam— 
mer, welche hinter ihrem geweſe— 
nn Hauſe ſich befindet. Die Frau 
bat Wajjerfucht, eine Folge von 
Unterernährung, ihr Mann leidet 
an den Nieren und joll eine leich- 
te Diät Haben. Als fie num die 
Coupone erhielten, weinte die 
Frau bor Freuden, daß jie nun ih- 
rem Manne leichte Koſt bereiten 
fönnte. 

Und bier ijt eine andre Frau, 
die eine Stunde zurüdf por Er- 
Ihöpfung zujammenbrad. Sie 
hatte jtundenlang im. einer 
Schlange gejtanden, um Nahrung 
für ihre bungernden Kinder zu 
befommen. Shr ältejter Sohn war 
beim Luftangriff getötet. Die äl- 
tefte Tochter befommt in der 
Schule eine Mahlzeit den Tag. 
Aber da jind noch die zwei Süng- 
iten, 3 und 5 Sabre alt, für die 
fie nit genug hat. Sie ißt ſel— 
ber fajt nicht3, nur um die Klei— 
nen zu erhalten. Die fleine Ben- 
fion, die fie befommt, iſt nicht ge- 
rügend, um ihr Zeben zu frijten. 
Der Mann verjchollen in Ruß— 
land. Schmerz und Not haben ih- 
re Spuren hinterlafjen. 

Aber nit nur Einzelperjonen 
erhalten Unterjtügung. Auch Hoſ— 
pitäler und Mltenheime brauchen 
einen Zuſchuß. Denn die gewöhn— 
liche Ration von 1000 Kalorien 
den Tag iſt nicht ausreichend, um 
den geſchwächten Körper zu ftär- 
fen. Dann find da die Kindergär- 
ten, wo die Nleinen regelmäßig 
geipeiit werden. Eine traurige 
Nachricht au einem Kindergar- 
ten, wo aus 40 Sinder — 17 an 
T. B. erfranft jind. 

Bei dieſer eriten Verteilung 

(Fortſetzung auf Seite 4—1.) 





Xummer 48 


Nachrichten: 


—Wollen bei den Vorberei— 
tungen zu Weihnacht nicht der Ar- 
men nnd SHeimatlojen vergejien! 

— sn Gretna, Manitoba, brad) 
am 21. Nov. Feuer aus und zer- 
ſtörte A. 2. Friefens Haus und 
Geihäft und H. Rit’s Office und 
Shop. : 

— Als zwei Glieder der ufrai- 
niichen Delegation zur United Na- 








- tions Sigung nah Mitternacht 


noch in einen Delikateſſenladen 
traten waren da” gerade Räuber 
an der Arbeit und, ohne viel Fe- 
derlejens, wurde dem einen eine 
Kugel durchs , Bein gejchofien. 
Nun nennen die Somjetvertreter 
ſolches ein politijches Verbrechen. 

— Aus Newton, KRanjas,- erfah- 
ren wir, daB Dr. ımd Frau J. 
Binfield Fre die Ankunft eines 
dritten Sohnes. Thomas, feiern. 
Rev. E. E. Krehbiel, Editor des 
„Chriſtlicher Bundesbote“ ift wie- 
der daheim, Nach feiner Behand- 
lung im Bethel Sojpital. 

— Laut Telegram vom 22. d. 
M. iit E. F. Klaſſen in Berlin. 

—Zu Weihnachtsüberraſchun— 
gen für die Kinder der mennoniti- 
ſchen Flüchtlinge in Berlin wurde 
in den M. B. Gemeinden in Win- 
nipeg Sonntags eine jpezielle 
Sammlung von über $300.00 
veranjtaltet. Die Sachen jollen 
per Luftichiff. hingehen, wenn 
möglich. 

— Das Heim für Ausfätige bei 
Conception in Paraguay wird fo 
bei $60,000 — $70,000 £oiten. 
Das M.C. C. arbeitet an dem Bro- 
jeft und hat Dazu auch die Koo— 
peration der „Million unter Aus— 
ſätzigen“ in New Norf. Paraguay 
bat mehr als 1000 Ausjätige. 
Dr. U. W. Gäde und Frau 
find am 3. Oktober wohlbehalten 
in Sernheim, Paraguay, angefom- 
men. Von Californien bis Aſſun— 
cion hat der Flug nur 3 Tage ge- 
nommen. Dr. Gäde übernimmt 
die Mediziniiche Hilfsarbeit der 
M.C.E.- unter den Mennoniten 
in Paraguay. 

— Die „PBacific Diſtrikt“ M. 8. 
Konferenz joll in Fresno, Calif. 
vom 28. Nov. bis 1. Dez. jtattfin- 
den. Rev. Y. A. Löwen, W. Sa- 
lem, Ore., iſt Konferenzleiter. De- 
legaten fommen von den Gemein- 
den aus Californien, Oregon und 
Waſhington. 

— Dr. Corn. Krahn, Bethel 
College, gab anfangs November 
in PBenniylvania folgende Illu— 
Itrierte Vorträge über das Men- 
nonitentum: „Der Anfang“ 
(Schweiz); „Die Ausbreitung“ 
(Holland); „Pioniere“ (Danzig) 
„Errungenjchaften“ (Rukland); 
„Neue Welt” (Amerika); „Die 
Anforderungen unjers Glaubens.“ 
Wir hoffen immer noch, Dr. 
Krahn auch mal in Kanada zu 
hören. 

— Sn Abbotsford, B. E., ver- 
unglüdte der junge Hans Fröfe 
im Brunnen, und nun bat man 
ihm. in Bancouver ein Bein am- 
putieren müſſen. (Unjer Beileid, 
Sans! Red.) 

Die neue Hochſchule Hat laut 
legter Nachricht noch nicht genü- 
gend Yenitergla3 und konnte jo- 
lange nicht benutt werden. 

— Bon Curityba, Brafilien, 
fam der Student des Tabor Col— 
lege, Abram Düd, in 32 Stunden 
dur die Luft bis New Norf und 
bon dort ainas nach -Sillsboro. 
Nun iit er bald um die Welt ae- 
fommen, denn feine Wiege jtand 

(Fortiegung auf Seite 5—3.) 
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Heues und Altes aus Brajilien und Eurkeitan. 


(Bon Sohannes Sanzen, Witmarjum.) 

Soeben legte unjer Milhfuhrmann, der täglich hier vorbeifährt, 
eine Nummer „Die Mennonitiihe Rundſchau“ auf den Milchpfoſten. 
Da muß ich aber wohl erst jchnell erklären, was es für eine Bewandtnis 
hat mit dem Milchpfojten? Bekanntlich bejteht auf unjrer Siedlung 
eine Milchwirtſchaft, d. h. jeder Wirt- liefert jeine Mil an das Ge- 
ſchäft, eine Aftiengejellihaft, wo wir alle Mitglieder find. Dies Ge- 
ſchäft hat 2 Entrahmungspunfte. Zu diejen wird jeden Morgen von zu 
diefem Zweck gedungenen Fuhrleuten die Milch der Koloniften hinge- 
fahren, dort entrahmt und die Magermilcd dem Lieferanten zurückge— 
bradt. Um diejfen Fuhrleuten das Entgegennehmen der Vollmilch 
und das Abliefern der Magermilch zu erleichtern, hat jeder Koloniit an 
der Straße bei jeiner jogenannten Auffahrt einen Pfoten eingegraben. 
Auf diejem it, fall er nicht ein ganz dicker Stamm ijt, oben ein Brett 
befeitigt, auf welchem die Milchkanne jtehen fann. Er iſt ca. einen Me- 
ter hoch, jo daß der Fuhrmann die Kanne vom Wagen aus nehmen und 
wieder abſetzen fann. 

Der Mildfuhrmann bringt denn auch die Poſt, die im Geſchäft 
eingelaufen ijt und legt jie dem Adreſſaten auf den Milchpfoiten. So 
verjieht demnah) der genannte Pfojten zugleich; das Amt eines Poit- 
fajtens. Und jo fommen in den meijten Fällen die Rundichau, der Bote, 
fowie auch unjere hiefigen brafilianiichen Zeitungen erft mal auf dem 
Milchpfoſten zu liegen. E3 ijt jedesmal eine Freude, wenn die lieben 
Säfte vom Norden hier landen. Wir holen fie dann jchon gerne von 
ihrer legten Haltejtelle, dem Milchpfoften, ab. Diesmal war’3 die Dop- 
pelnummer 30 und 31 der Rundſchau. : 

Es iſt heute bei uns großer Feiertag; alle Geſchäfte und Schulen 
find geſchloſſen. Es iſt nämlich der Gedenktag der Selbjtändigfeitser- 
klärung Brajiliens im Jahre 1822. Bis zu jenem Datum war Bra- 
filien eine portugifche Kolonie. Unter Führung von Don Pedro 1. 
des damaligen Prinzen Don Portugal, wurde es am 7. Sept. 1822 von 
Portugal gelöft und mit großer Begeiſterung für jelbjtändig erklärt. 
Bon da ab war es ein Raijerreich bi zum 15. Nov. 1889. An Iekt- 
genanntem Datum wurde Brafilien eine föderative Republif und be- 
iteht heute noch als jolche. 

Diejer Tag, d. h. der 7. Sept., wird jedesmal fejtlich begonnen, d. 
b. von den Zandesfindern. Heute findet diefe Feier auf der Serra hier 
in der Nähe der zweiten Filiale unjeres Geſchäfts jtatt. Aus gewiſſen 
Gründen wird unjere Siedlung auf foldher Feier durch einige Siedler 
auch vertreten. : 

Zum Glüd haben wir jeit ein paar Wochen mehr trockenes Wetter. 
Folgedeſſen ilt es jetzt möglich auf die Serra zu fahren, was inzwijchen 
durch anhaltendes Regenwetter und Erdabrutih auf die Straße an 
der Serra hinauf zeitweilig unmöglich geworden war. Wäre jett Br. 
Warfentin, (M.C.E.— Paraguay) bier, der uns im Juli befucht und 
ganz jchlechte, vom vielen Regen durchiweichte Straßen antraf, jo wür— 
de er jehen, daß die Straßen in Brajilien nicht immer jo ganz jchlecht 
find. 

Daß wir dur” Eure Blätter über daS Ergehen unjerer Flüchtlin- 
ae auf dem Laufenden gehalten werden iſt uns bejonders wertvoll. Das 
jpornt immer wieder an zum erniten Gebet für jie, jo wie für das Silfs- 
werf, das von unjern Brüdern in U.S. A. und Kanada ins Leben ge- 
rufen wurde und fo treu gefiihrt wird. Durch dieſe Blätter wird auch 
bier die Bereitwilligfeit zur Beteiligung an dem Werk immer wieder 
neu angefadt. 

Weiter ijt e8 nicht von geringer Bedeutung, daß Bilder und furze 
Zebensbejchreibungen von Männern aus unjern Gemeinden gebradjt 
werden, die für das allgemeine Wohl unſers Bölkleins tätig waren 
und find. Einige findet man da, die man ſchon früher als ſolche fann- 
te. Andere hat man den Namen nad ſchon lange gefannt, aber nie 
das Glüc gehabt, fie von Angejicht zu ſehen. Auf dieſe Weiſe erhält 
man eine Borjtellung von ihrer äußeren Erjcheinung und alles, was 
man bon ihnen gehört oder gelejen hat, gewinnt durd) die Bilder gleich— 
jam mehr Leben. Mit einem Wort: fie werden einem näher gerüdt. 
Es ift darum nur zu wünjchen, dab die Redaktionen damit weiter fort- 
fahren, was fie ja wohl auch ohne diefe Bemerfung vorhaben. 

Solde Biographien fpornen auch die Arbeiter zu neuem Mut an, 
die auf entlegenen Poſten jtehen, wo fie nicht Gelegenheit haben. an 
größeren Konferenzen und dergleichen teilzunehmen; oder mit den Brü— 
dern dort perjönlid in Fühlung zu kommen. 

Wenn in diefen Zeitjchriften weiter Mitteilungen gebracht wer— 
den, von Ronferenzen und auch das dort beiprocdhene und gebotene Ma- 
terial veröffentlicht wird, jo wird damit den entfernt wohnenden Le— 
ſern, ſowie den Flüchtlingen drüben die Möglichkeit geboten, einen Ein- 
bli in die Tätigkeit und die innere Emitellung unferer Brüder, bzw. 


Gemeinden, bei Euch zu gewinnen und im Geifte an allem teilzuneh-- 


men. Dann aber geben jolhe Mitteilungen auch neue Anregungen 
zum Dienft fire uns hier im Süden. 3 

Wir bier auf diejer Fleinen Mennoinfel in Brafilien jtehen in gro- 
Ber Gefahr, die von unjern Vätern ererbten geiftigen und geiitlichen 
Güter zu verlieren und betrachten dies Yiterarifche Bindeglied zwischen 
hüben und drüben als ein fräftiges Mittel, die Gefahr noch aufzuhal- 
ten. Wohl wiſſen wir, daß in erjter Linie der lebendige Glaube an 
Gottes beivahrende Macht uns zu erhalten vermag bei dem, was un- 
fern Vätern teuer war und uns tener iſt. Ebenjo wiſſen wir aber aud), 
dat jeder Kämpfer des ermutigenden Zuſpruchs bedarf und den bie- 
ten uns Eure Schriften wofür wir recht dankbar find, ſowohl Euch, die 
Ihr daran arbeitet und nicht müde werdet, uns diefe Sachen zu jen- 
den, al3 auch unferm treuen Herrn, der darüber gewacht hat, daB uns 
diefe Zeitichriften immer gejandt werden fonnten auch troß großer 
Schwierigkeiten, die durch den Krieg heraufbeſchworen waren. 

Daß bei Euch dort auch verjchiedene Bücher von mennonitiichen 
Berfaffern herausfommen, freut uns auch jehr. Nur bedauern wir, 
daR wir diefelben nicht recht „Iangen“ fönnen, einmal des großen Un- 
terichieds im Kurs der Erujeiros und des Dollars, mehr aber der Ein- 
fuhrſchwierigkeiten wegen. 

Neuerdings leſe ich da, dab auch daS Mennonitiiche Zerifon her- 
ausgegeben werden foll, wenn ich recht veritanden hab, in deutſcher und 
englifcher Sprade. (Fortſetzung folgt.) 


Mennonitiſche Rundſchau 


Die göttliche Diagnoſe des 
Herzenszuſtandes der Chriſtenheit 
der Endzeit. 

(Bon A. H. Unruh, D. D.) 


(Schluß.) 

Bei der Diagnoje beachtet der Herr auch das 
Bekenntnis des Chriiten „Du ſprichſt.“ Als der 
Zäufer Sohannes auftrat, fragte man ihn: „Was 
fegit du von dir jelbit?“ Sein SelbitzeugniS war 
zuverläflig. Zeider fann ein Bekenner Jeſu Ehri- 
ſti in ſolchen Zuftand fommen, daß jein Selbit- 
zeugnis wertlos wird, weil er ji) über jeinen Zu- 
ſtand täuſcht. Wie lautete daS Bekenntnis des Vor- 
itehers der Gemeinde zu Laodizea? „Du ſprichſt: 
Sch bin reich und habe gar jatt und bedarf nichts!“ 
So jprad) der Führer der Gemeinde und jelbitver- 
jtandlic) die ganze Gemeinde mit ihm. Wären da 
Ausnahmen gewejen, jo hätte der Herr jie wie aud) 
in den andern Sendichreiben hervorgehoben. Es 
fehlt in diefem Sendichreiben die Andeutung von 
den „etlihen“ Treuen. Wie fonnte der Mann, 
ter doch in des Herrn Hand war al3 ein Stern der 
Gemeinde, jo jprechen. Wenn wir ins Wort des 
Serrn hineinſchauen, jo fommen wir auf den Ge— 
danken, daB es nur auf Grund falih angewand- 
ter Verheißungen geichehen fonnte. Diejen Selbit- 
betrug beobachten wir auch unter den Suden zu 
Seju Zeiten. So ſprach der Pſalmiſt einjt zu dem 
wahren Ssrael: „Wir find Schafe feiner Weide.” 
Der Herr mußte aber den Juden, die diejes Wort 
ohne Weiteres auf ſich anwandten, jagen: „Ihr 
jeid nicht meine Schafe, denn ihr glaubet nicht.” 
So finden wir in der Schrift des Neuen Teſtaments 
euch Worte, die man gedanfenlos auf ſich anmwen- 
den fann im jcheinbaren Glauben an das Wort. 
So jagt Paulus zu der Gemeinde in Korinth, dab 
fie reich gemadjt ijt in allen Stüden, jo daß fie 
feinen Mangel an irgend einer Gabe haben. Der 
Serr Jeſus jagte einft: „Wer zu mir fommt, den 
wird nimmermehr hungern.“ Wer diefe Worte aus 
dem Zujammenhang der Lehre des Neuen Teita- 
ments herausreißt, der fommt zu dem laodizäiſchen 
Bekenntnis. Es iſt tiefbetrübend in unferer Zeit, 
da& man durch Bibelverje, die man aus dem Zu- 
ſammenhang der Schrift herausreißt, die Bekenner 
Chriſti jo betäubt, daß fie fittlich garnicht zur Be— 
finnung fommen, jondern in einem gewiſſen Tau- 
mel bei aller Unehrkichfeit und Fleifchlichkeit ich 
bedingungSlos ſicher fühlen. 

Diejes laodizäifche Bekenntnis legt man in au- 
ten. Berhältnijjen ab, in denen man Gottjeligfeit 
und Glückſeligkeit verwechſelt. Man hat Bequem- 
lichfeit, man lebt ſorgenlos und weiß nicht, wie weit 
es die guten Verbkltniſſe jind, die da Ruhe ſchenken 
oder wie weit man wirklich in Gott ruht. In der Ge— 
meinde geht alles jo gemwohnheitsmäßig feinen 
Gang und man fann nicht unterfcheiden, was Ge— 
wohnheit und was wirkliches geiltliches Verlangen 
nad) der Gemeinjchaft der Gläubigen iit. 

Es iit daS Bekenntnis die Fortjegung der 
Sprade des Anfangs im Glaubensleben. Man 
fand einjt die Fülle in Ehrijto; man rühmte fi 
des Bejites derjelben. 
im Glauben. Langſam fam man dahin, dag man 
von Ehrijto ab auf jeine Gedanken und jeine Erfah- 
rungen ablidte und dabei fittlich ſchwach wurde. 
Man dachte nicht daran, da Chriftus in unferm 
Leben eine Gejtalt gewinnen mödte und unfern 
Wandel nach jeinem Wandel geitalten will. Mann 
ivar mit den gemadten Erfahrungen zufrieden und 
ſprach gedanfenlos die Sprache der erjten Liebe 
weiter. Es ergeht dem Bekenner Jeſu jo, wie es 
im Hoheliede ausgedrüdt it. ALS der Bräutigam 
anflopfte, jagte die Braut: „Sch habe meinen Rod 


ausgezogen — wie joll ih ihn wieder anziehen ?_ 


sch habe meine Füße gewaſchen, — wie joll ich fie 
wieder bejudeln?“ Liebe zur Bequemlichkeit und 
Selbitgefälligfeit verhinderten daS Suchen der Ge- 
meinjhaft mit dem Bräutigam. Bei diefem Be- 
fenntnis in Selbitzufriedenheit offenbart die laue 
Ehriltenheit große Gedankenlojigkeit. „Du weißt 
nicht.” Man follte im Leben jeine Armut bereits 
gemerft haben. Man hätte ſich im Spiegel des 
Wortes Gottes in jeiner Nadtheit bereits jehen fol- 
len, aber dazu war man zu gedanfenlo2. 

Alle Anregung zum Nachdenken iiber jich jelbit 
iſt dem lauen Ehrijten zuwider und das Licht wird 
bald zu helle. Dazu kann ihn auch fein menidli- 
ches Wort überzeugen, dab es notwendig fei, feine 
„Wahngedanfen” aufzugeben. Er iſt den Juden 
gleich zu Jeſu Zeiten, die der Sünde Knecht wa— 
ren. Dabei jagten jie aber: „Wir find nie jeman- 
des Knecht geweſen.“ 

Dieje Gedanfenlofigfeit und dieſen Selbitbe- 
trug verfucht der Herr in dem Sendichreiben an 
Laodizea zu zerjtören, indem er jehr flar und un- 
mißverftändlich das Reſultat der Diagnofe gibt. 
„Du weißt nicht, daß du biſt elend und jämmerlidh, 
arm, blind und bloß.“ 

Es iſt doc ein gefährlicher Herzenszuſtand, den 
der Herr bier feititellt. „Lau.“ Es gibt laues Waj- 
fer, daS einst heiß war und auch jolches Waſſer, das 
nie warm wurde. So bat der laue Chriſt ein 
balbjertes Wejen. „Weder lau noch warm.“ Erit 
zeigt ſich dieſes Weſen in feinem Verhältnis zu 
Sott, den man nicht mit allen Kräften und auch 
richt von ganzer Seele und ganzem Herzen liebt. 
Man zeigt eine Anhänglichfeit Gott gegenüber, fo- 
fern man von ihm mit Gütern überſchüttet wird. 
Man liebt ihn, aber nicht im jeden Preis und ım- 
ter allen Umijtänden. Zu den Suden fagte der 


Man machte Erfahrungen’ 
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Serr einjt: „Ihr juchet. mich, weil ihr von dem 
Brot gegejien habt und jeid jatt geivorden. „Hört 
das Brot auf, jo hört aud) die Nachfolge auf. Man 
felgt dem Herrn, jolange jeine Worte von uns ver- 
fanden werden. Sobald der Herr aber eine harte 
Rede führet, jo verläßt man ihn. Der Herr gab uns 
in der Befehrung die Liebe zu den Brüdern ins 
Herz. Er erzieht uns zu einer Xiebe, die auch das 
Xeben für die Brüder läßt. In der. britderlichen 
Liebe entjteht aud) die allgemeine Liebe. Dieje Lie— 
be iſt die Liebe Gottes, die in unjer Herz auöge- 
gojlen worden iſt. Der laue Chriſt hat aber die- 
fe Liebe nicht zunehmen laſſen, fondern ijt darin 
in ein halbiertes Wejen geraten. Es ijt mit weni— 
ger zufrieden als mit der Liebe von ganzem Her— 
zen. Er begnügt ſich mit der Höflichkeit. Man hat 
gejagt, daß die Höflichkeit da anfängt, wo % Lie⸗ 
be aufhört.“ Weber dieſes halbierte Weſen Mhreibt 

ter laue Befenner: „Genug.“ Man fieht in diefer 

äußern Art das Ziel der Kriftlichen Ethif. Man 

gibt, um den Bittenden los zu werden. Man un- 

terjtüßt RegierungSmaßnahmen in der Armenpfle- 

ge, um nichts perfönlich mit dem Armen zu tun zu 

haben. Die Nebenmenjchen befommen nie das 

Serz zu jehen, höchſtens die freigebige Hand. 

Zur Aufgabe in unjerer Miffion an der Welt 
ijt man auch halb in jeinem Verhalten. Man mij- 
fioniert fo weit, wie man gerade angeregt wird. 
Aber die Liebe treibt nie zu perjönlicher Arbeit. 
Man hat Miffionsintereffe, aber wenig wirklichen 
Mifiionstrieb, der im Leben Gejtalt geivinnt. Man 
iit bereit, die innere und die äußere Miffion auf- 
zugeben, jobald die Verhältniffe ſchwer werden. 
Der Apoſtel Paulus vergoß für die Miffion viele 
Tränen. Die laue Chrijtenheit verliert die Mif- 
fionszmweige ohne Tränen. Es ift in dem lauen 
Ehriften fein beftimmtes Weſen. Man hat etwas 
bon den weltlihen Anjchauungen und auch etwas 
bon den chriſtlichen Prinzipien in fih. Bon den 
Hriftlihen Grundfägen hat man meiftens diejeni- 
gen behalten, die zur Vermehrung des perfönli- 
hen Wohlgefühls führen oder die das Wachstum ' 
des Wohlitandes fihern. Es iſt die Gottjeligfeit 
ein Gewerbe getvorden. Der Glaube ift nicht jtarf 
genug, ein in Liebe dem Herrn geweihtes Leben 
herborzurufen. 


Bei dem halbierten Wejen findet ſich die gro- 
be Selbjtzufriedenheit, die alle Sehnfucht eritickt. 
sin der Zeit der erften Liebe fang man von Herzen; 
„Mehr lieben möcht ich dich.“ Dieſe Sehnſucht ift 
dahin. Früher hatte man Heimweh nad) der obern 
Heimat. Jetzt denft man mehr daran, ſich hier 
auf der Erde einzurichten. 


fucht nicht nach neuen Wegen, die gre— ‚abe! 
der Gemeinde Jeſu auf Erden zu 351 
alles ijt und tut man, ohne zu wiſſ * > 
elend, jämmerlich, blind und blo5-h es gi 









da fein Wachſen in er 


feine Vegriffseriveitern 








i bt > 
lenntnis. Man erfährt 
über den Ratſchluß Got- 
lit dem was man getvor-" 
ni kht wiſſen, daß es ein .tiefereg) 
geiltliches Leben gibt. So ift man ein Baum ge». 
worden, von dem jiemand mehr Früchte genieht. 
Man fährt mit einem flachleeren Reifen, das je- 
dermann ſieht und man merft es nicht. Es wie- 
terholt fich das, was ver Prophet Hoſea einft zu 
Iſrael jagen mußte: „Ephriam ift wie ein Kuchen, 
den niemand ummendet. Fremde frefii feine 
Kraft, doch will er es nicht merken, er auch 
graue Haare gekriegt, doch will er es nich rken.“ 
Simſon verlor ſeine Kraft und er wußi nicht, 
daß er nicht mehr die Kraft hatte, die Philifter zur 
überwinden. 


Diefer Zuftand der Gemeinde preit dem Herrn 
einen ſchweren Seufzer aus „Ah, dab Du alt 
oder warm wäreft. Weil du aber weder falt noch 
warm bijt, werde ich dich aus meinem Munde aus- 
jpeien.“ Es verrät dieſer Seufzer ein tiefes Weh 
über den feitgeitellfen Zuftand. Wir hören ja viel 
auf Erden- jeufzenz freuen uns aber, daß im Sim- 
mel jeufzen nicht mehr jein wird. Hier aber -ver- 
nehmen wir eine Seufzer vom Simmel aus über 
der lauen Zuſtand der Gemeinde. Dieſer Seufzer 
wird bier durch den Apoftel Johannes ausgefpro- 
dien, der im Serzen tief mitjeufzt. Es jet ſich 
diefer Seufzer fort durch die Kirchengeſchichte und 
war jtet3 in allen Perioden zu hören, da die Ehri- 
Ttenheit in Lauheit verfiel. Und heute in der Zeit, 
da die Lauheit wieder jehr zu merfen ijt, hört man 
das Seufzen der Knechte Gottes jehr tief. Nur 
dem Lauen fommt diejes Seufzen ſehr unnötig 
vor, da er feinen Grund zum Seufzen findet. Man 
freut fi} eben der Kultur, die man hriftlich nennt, 
und verlangt nicht. nach mehr geiſtlichem Leben. 

Dieſes Seufzen verbindet ſich mit einem tiefen 
VBerlanaen nad; Veränderung des Zuftandes der 
Gemeinde. „Ad, daß du kalt oder warm märejt.“ 
Damit jagt der Herr nicht, dat die Gemeinde gott- 
los oder fromm jein möchte, Unter „falt” veritehen 
wir einen Zuftand des inneren Unberührtieing vom 
Evangelium. Wenn die Leute zu Laodizea Men- 
hen wären, die noch nie das Evangelium gehört 
hätten, fo wäre ihnen leichter zu helfen. Ein Ruffe 
tagte einjt zu einem ruffiihen Babtiften: „Wir 
Auffen ſind Lehm, aus dem noch etwas zu machen 
it. Aber ihr Baptiften, die ihr abtrünnig werdet, 
jeid ein zerbrocdener Dachziegel, aus dem nichts 
mehr zu machen iſt. „Diejenigen, die noch nie vom 
Evangelium berührt wurden, haben in der großen 
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Zrübjal Hoffnung vom Evangelium erfaßt zu wer- 
den, während diejenigen, die vom Evangelium er- 


griffen wurden und es innerlich nicht annahmen, - 


dem Gerichte verfallen. : 

Wären die Befenner zu Laodizea warm in ihrer 
Liebe zum Herrn, hätten fie die beiten Ausjichten. 
Ihre gelegentlihen Schwachheiten überwindet der 
große Hohepriejter durch feinen Geiſt und durch 
die Zucht, die in der Gemeinde herricht. Beim Blick 
in die düſtere Zukunft der Lauen jehnt der Herr 
* nad) der Veränderung ihres innern Zujtan- 

es. 

Weil der Herr nie jchlägt, ohne zuerst zu drohen, 
fo warnt er auch hier die Gemeinde vor der Fort- 
jegung diejer ihrer Gejinnung, indem er eine ern- 
fte Drohung an jie richtet. „Sch werde dich aus- 
ſpeien aus meinem Munde“. Der große SHeheprie- 
fter vertritt jeden Gläubigen perſönlich vor dem 
Vater. Seinen Namen führt er in jeinem Munde. 
Menn er den Zauen ausfpeit, jo hört er auf, jei- 
nen Namen beim Bater zu nennen. Wie er einft 
die Ungläubigen in der Wüſte ausfpie und fie nicht 
mehr zu den Zebendigen zählte, jo wird er aud) die 
Zauen, die nit Buße tun wollen, nicht mehr zu 
feinem Volke zählen. | 

Denen in der Gemeinde zu Sardes, die ihre 
Kleider nicht bejudelt hatten, verſprach der Herr, 
daß er ihren Namen vor dem Vater befennen wer— 
den. Dieje Verheißung hatten die Laodozäer nicht. 
Speit der Herr erit die Befenner aus, jo ruft er 
fie nie mehr zur Arbeit. Wir hören in der Schrift, 
daß der Herr bie und da Männer rief und ihnen 
perjönlihen Auftrag gab. Das foll für den Zau- 


Bild, das ich hier gezeichnet habe. 


en ausgejchlojjen fein, da er die Aufträge doch nur 
lau führt. E3 trifft fie daS Wort: „Verflucht ijt, wer 
das Werf des Herrn läjjig treibet.” - Wahrlid), ein 
großer Berluft für den Menjchen, der ſich eindn 
Knecht Gottes nannte. 

Ein furchtbares Schickſal iſt doch das Ausge— 
ſpieenwerden. Damit wird der Bekenner als wert— 
los bezeichnet, als eine widrige Erſcheinung. Da— 
mit wird er hinausgeworfen, damit er in der Welt 
zertreten werde. Er iſt das Salz, das dumm ge— 
worden iſt und jetzt von den Leuten zertreten wird. 
Er wird damit in die große Trübſal geworfen, um 
dort das Gericht der Verworfenen zu erleben. Welch 
fürchterliche Drohung! Sollte nicht jeder Laue ſie 
beachten und zu Herzen nehmen? 

Werter Bekenner Jeſu, es war ein finſteres 
Doch denke 
nicht, es ſei dunkler Peſſimismus von mir, der im 
Widerſpruche mit der frohen Botſchaft des Evange— 
liums ſtände. Es iſt das Bild von dem lauen Be— 
tenner Jeſu Chriſti, das die Heilige Schrift ent— 
worfen hat. Ich bin davon überzeugt, daß die 
Sache mit dem Lauen viel ernſter ſteht, als ich ſie 
gezeichnet habe. Laſſen wir uns in unſern Tagen 
aufwecken. Sollte aber jemand von den Zuhöreren 
fragen, ob denn keine Hoffnung mit dem Lauen 
ſei, ſo möcht ich ihn bitten, das Sendſchreiben zu En— 
de zu leſen, ſo auch dem folgenden Vortrag auf— 
merkſam zu folgen. Möchte es dem Herrn gelingen, 
ja den lauen Bekenner Jeſu dahin zu bringen, daß 
er nach Hilfe ausſchauen möchte. Das iſt der An— 
fang der Wiederherſtellung. Laßt uns beten: „Er- 
löſe uns von aller Zaubheit.” Amen! 





Kommt helfen! 


An die Vorjtände der verjcie- 
denen Gemeinden der Mennoni- 
ten in Alberta. Es erjcheint uns 
gut zu fein, die Fragen der diref- 
ten Nothilfe, jowie der Nothilfe 
in der Einwanderung vor alle Ge- 
meinden in Alberta für direkte 
Beratung zu legen und dazu die 
Brüder einzuladen. E3 möchte je- 
genbringend fein, dieſe Belpre- 
Hungen gemeinjam mit unjerer 
Provinz. Organijation zu verbin- 
den und durchzuführen für fräf- 
tigere Aktion. Leben und Tod, die 
ganze zukünftige Wohlfahrt für 
taujende unjerer leidenden Brü— 
der und Schweitern und deren 
Rinder hängt ab bon unjerer 
Stellung zu den obigen Fragen. 
Daher jollt Shr uns alle jamt der. 
Bertretern der Gemeinden will: 
fommen jein im Bethaus der M. 
B. Gemeinde zu Coaldale, Alber- 
ta, am 5. und 6. Dezember, ge- 
meinfam mit den Vertretern der 
Bropinzorganijation, , 

Möge der Bater im Simmel al- 
les hier daheim und draußen Ien- 
fen und regieren zu jeiner Ehre 
und dem zeitlichen und ewigen 
Heile unferer jo ſchwer Geprüf- 
ten. — Was du tuft, das tue bald! 

Mit brüderlider, Hochachtung, 
B. B. Sanz, Vorfigender des 
Hilfskomitee's für Weit Kanada, 


„Eanadian Miennsnite 
Relief Committee” 
Winkler-Manitoba. 
Werte Freunde des allgemeinen 
mennonitifchen Silfswerfs: 

Sn Gal. 6, 9 jchreibt Paulus 
an die Galater:- „Zajjet uns aber 
Gutes tun und nicht müde wer— 
den: denn zu feiner Zeit werden 
wir auch ernten ohne Aufhören.“ 

Diejfe und ähnlihe Worte der 
Heiligen Schrift geben uns, die 


wir mit der Silfsarbeit verbun-. 


den find, immer wieder Mut, zu 
euch zu fommen und an eure Her- 
zen zu abpellieren, um mehr und 
mehr und immer mehr Unterftüt- 
zung für unjere Glaubensgeſchwi— 
jter dort drüben in Europa und 
andermwärt3, die in Not und Elend 
find. Der Winter ijt vor der Tür 
und dann denken wir in bejonde- 
rer Weije an die vielen Taujenden. 
die da hungern und frieren. D, 
wie viel Freudentränen haben 
die viele Gaben, die wir nach Eu- 
ropa geſchickt haben, ſchon berur- 
facht! Andererjeits, wieviel Not 
und Elend iſt dort noch vorban— 
den! Habe ich diefes doch mit mei- 
nen Mugen gejehen, als ih im 
Srühjahr in Europa war im Auf- 
trage de3 M.E.E. Deshalb noch 
wieder diefe dringende Bitte. laßt 
uns jobiel jpenden wie eben mög- 
fh. Einmal an leider, ge- 
brauchte und neue, bringt ſie an 
eure Vertreter, die werden fie 
dann nah Winnipeg ins Rlei- 


derlager bringen, und bon dort 
werden jie dann verjandt. Zwei— 
tens, bitten wir aud um einge: 
machtes Fleiih. Wer ſchon ein— 
gemacht hat, der halte es bitte 
noch zu Hauſe, aber meldet es 
bei mir an, und wir werden dann 
ſpäter Anordnung geben, wo— 
hin es geſchickt werden ſoll. 

Wir in Süd Manitoba rech— 
nen, daß wir ungefähr 40.000 
Kannen Fleifch. in der mennoniti- 
ſchen Cannery in Reinland ein- 
machen werden. 

Zettens, möchte ich noch berich- 
ten, daß das M.E.E. auf der letz- 
ten Situng in Chifago am 31. 
Dftober bejchlofjen hat, die erſte 
Gruppe bejtehend aus 2000 See- 
len rußländiſcher Mennoniten von 
Europa nad) Paraguay zu verhel- 
fen. Diejes gibt einen neuen 
Zweig unjerer SHilfsaftion. Die- 
ſes Mal iſt feine E. P. R., die da 
Kredite gibt, ſondern e8 muß al- 
le bar bezahlt werden. E3 wird 
an $400,000.00 fommen, dieje 
erjte Gruppe überzubringen. Des- 
halb fommen wir zu euch und bit- 
ten um rege Unterjtügung in Bar- 
geld, jpeziell für diefen Zweck. Das 
„Sanadian Mennonite Relief 
Committee“ iſt mit $10,000.00 


belegt worden für" diefen Zived. 


Alſo laßt uns nicht müde werden, 
fondern vielmehr aus Dankbarkeit 
unferem lieben himmlischen Vater 
gegenüber unſere Schuldigfeit 
nad) diefer Seite hin nachkommen. 
Sn Liebe, Wm. M. Enns, 
Winkler, Manitoba, Mitglied des 
M.C. C. und Schreiber-Rafjenfü- 
rer des „Canadian Mennonite Re- 
Tief Committee.“ 


Dankfeſt am 
1. Adventsionntaa. 


Die Verſammlung Mennoniti- 
fher Bertreter aller Gemeinde- 
rihtungen von Saskatchewan, 
welche am 8. November in Saska— 
toon tagte, nahm den Bericht des 
Vorfigenden der Board über die 
reſtloſe Tilgung der Reiſeſchuld 
zur Kenntnis. Im Gefühl tiefer 
Dankbarkeit, daß die Board mit 
der C. P. R. im letten Sahr ein 
Uebereinfommen getroffen. bat 
und durd die fortgejegte Arbeit 
die Reiſeſchuld endgültig liqui— 
diert wird und fomit dies wichti- 
ge Kapitel in der Gejchichte unjrer 
Gemeinſchaft zu einem ehrenhaften 
Abſchluß kommt, wurde beichlojjen, 
am eriten Mdventsfonntag, den 
1. Dezember, in allen Gemeinden 
in Sasfathevan Dankgottesdien- 
fte abzuhalten. Bei dieſer Gele- 
aenheit foll man Gott die Ehre ge— 
ben, daß es unjern Vordermän- 
nern möalih wurde, den Kredit 
zur Serüberbringung der Immi— 
aranten mit der €. P. R. zu ar- 
rangieren. Zob und Dank ſoll ihm 
aebraht werden für die mwunder- 
bare Durchhilfe in Kanada im all- 
aemeinen und bei der Mbtragung 


der Reiſeſchuld im bejonderen. 

Bei diejer Gelegenheit joll auch 
die Lage der Flüchtlinge in ge- 
bührender Weije berüdjichtigt und 
die Sache der Einwanderung vor 
Gottes Thron gebracht werden. 
Es wurde beichlojjen, auf diejem 
Dankfeſt eine jpezielle Danfkollef- 
te zu heben, welch für die Her— 
überbringung unjrer Flüchtlinge 
verwendet. und an die Board ge- 
ſchickt werden joll. 

Indem ich diejen Beichluß im 
Auftrage der Berfammlung an die 
Semeinden wmeitergebe, und al- 
len Gottes reihen Segen wünſche, 
verbleibe, brüderlich grüßend, 

J. 3. Thießen. 


Briefe in 
der Rundſchau 
zu haben, 


No. 67 —Bon Kornelius Mar- 
tens von Gnadental, Fürftenberg, 
gegenwärtig in Deutichland—an 
jeinen Vetter Jakob W. Martens, 
feinerzeit bei NRofigern, Sasf. ge- 
wohnt (?) 


Abendmahl. 


Am erjten Dezember, 11 Uhr, 
SonntagSmorgen3, wird in der 
Bethel Miſſionskirche, Ede Wejt- 
miniter und Furby Str., Winni- 
veg, daS Heilige Abendmahl ge- 
feiert werden. Wir laden alle herz- 
fh ein, melde mit uns dieſes 
Mahl genießen wollen. 

J. 3. Sriefen, Vorſteher der 
Bethel Miffionskfirche. 


Eine Bitte, 


Eine angenehme Ueberraſchung 
für den, der feititellen kann, an 
welchem Wochentage der 9. Sept. 
1923 ‚war und zwar nad) alten 
und nad) neuem Stil in Rußland. 
Auch möchte ich wiſſen, nad) mel- 
chem Stile man ſich dort damals 
richtete. Antwort erbeten durch 
die M. Rımdihau oder an Bor 
65, Yarrow, B. E. 


Bekanntmachung. 


In Virgil auf die Ontario Kon— 
ferenz, den 3. November, I. J. 
bat jemand meinen Ueberrock ge- 
nommen und den jeinigen dort ge- 
laſſen. Bitte die betreffende Per— 
fon, meinen Rod zurückzuſtellen 
und feinen von dem Unterzeichne- 
ten zu holen. 

D. D. Görken, 38 Lincoln Abve., 

St. Catharines, Ontario. 


Aufeuf! 


An die Gemeinden und Grup- 
ven der Konferenz der Mennoni- 
ten in Kanada. Wir grüßen Euch 
mit dem Verſe Matth. 25, 40! 

Wir find wiederum an die Zeit 
gelanat wo, laut Beſchluß, der Ar- 
menpflege Kaſſe mit einer Rollef: 


te gedacht werden joll. Wir fühlen, 
daß e3 notiwendig ijt, Euch zu ſa— 
gen wie es, mit der Kajje beitellt 
iit: Sie ift leer und die Bedürf- 
nijje find groß. Darum, bitte, legt 
bei diefer Kollefte gut ein! Weil 
nun der erjte Sonntag im Monat 
allgemein bejtimmt iſt für „Not— 
hilfe“ und es nicht gut paßt, zwei 
Kolleften an einem Sonntage zu 
haben, jo jchlagen wir vor, dies 
Mal, die Kollefte fiir Armenpfle- 
ge am zweiten Adventsſonntage 
zu heben. 
Sendet diejelbe dann an Br. 
3.8. Epp, Bor 114, Laird, Sasf. 
Der Herr jegne Eud). 
Das Komitee. 


Die reitloje Tilgung 
der Beijejchuld 


der jeit 1923 nad) Kanada einge- 
wanderten Mennoniten von Rup- 
land. 

Die - „Canadian Mennonite 
Board of Kolonization“, halt es 
für ihre Pflicht, folgendes über 
das obige Thema zu veröffentli- 
den. ö 

Die Reiſeſchuld it eine Schuld, 
die wir Smmigranten in den Jah— 
ren 1923 bis 1930 bei der Cana— 
dian Pacific Railway Company 
machten. Es war Gnade von Gott, 
da unjerm Volk jolches Vertrau— 
en entgegengebradt wurde. 

Dem erſten Weltfriege folgte in 
Rußland eine gewaltige Umwäl- 
zung. Dieje bradte daS ganze 
Zand in Not und Elend. Für un- 
fre jchwer betroffenen Gemeinden 
wurde die Auswanderung eine 
Notwendigkeit. E3 gelang .unjern 
Vordermännern in Kanada Die 
E. P. R. zu bewegen, unsre Zeute 
auf Kredit in diejes Land zu brin- 
gen. Für die Mbtragung der Rei— 
jefchuld wurde die Canadian Men- 
nonite Board of_ Colorization, 
mit Veltejten David Töws an der 
Spite, verantwortlich gehalten. 
Die Gejamtichuld belief ſich ohne 
Zinjen auf $1,767,378.68. 

Sm Gefühl tiefer Danfbarfeit 
gegen Gott und Menjchen fiir die 
wunderbare Errettung aus dent 
Rande der Sklaverei und des leib— 
lichen und geijtlihen Elends, ar- 
beiteten manche Smmigranten mit 
ihrer Rindern fleifig darauf los, 
nahmen Entbehrungen auf jich, 
fparten und bezahlten ihre Reiſe— 
ſchuld. Es gab aber auch undanf- 
bare und indifferente Schuldner, 
die in der ganzen Zeit ihres Sier- 
jeins wenig oder garnichts auf ih- 
re Reiſeſchuld zahlten. Ihre Ein- 
ſtellung war eine negative. Sie 
argumentieren immer wieder: Die 
EB.R. verliere nichtS dabei, wenn 
fie nichts zahlten, die Schuld ſei 
zu groß, mit fleinen Zahlungen 
lohne es jih nit anzufangen, 
und große Summen hätten fie 
nicht zur Verfügung. Die leiten- 
den Männer unjrer Gemeinſchaft 
mußten zu ihrem Schreden wahr- 


nehmen, dab die Reifeichuld ſich 


zu einem Problem entiwidelte. Auf 
allen Ssmmigrantenverjammlun- 
gen, auf den Konferenzen” und 
Boardfigungen wurde die Reiſe— 
ſchuldfrage erörtert. Manche Im— 
migranten verlangten ein jtren- 
ges Borgehn. Die bösmilligen 
Nichtzahler jollten vor den Rich— 
ter gebracht werden. Aelt. David 
Töws trat immer wieder fürbit- 
tend ein und behauptete feinen 
Standpunft: Das Werk, welches 
im Glauben begonnen wurde, 
darf nit im Fleiſche beendigt 
werden. 

Der große Teil unſrer Gemein- 
den und Gruppen blieb dem 
Grundjate treu: Einer für alle, 
und alle für einen. Sie bejteuer- 
ten ſich in den Dijtriften und zahl- 
ten für die Verjtorbenen, für mel- 
he niemand die Garantie über— 
nommen hatte, für die Armen und 
Kranken und jelbit für bösmwillige 
Nichtzahler, welche mit Gott und 
Menihen über ihre Reiſeſchuld 
baderten und zanften. Als die di- 
firiftiveife Aufräumung noch nicht 
alle Schuldner erfaßte, wurde be- 
ichloffen, eine provinziale Auf- 
raumung durchanführen ımd zu 
diefem Zwecke bejteuerten fich die 
Gemeinden freitillig. In den ver- 
fchiedenen Provinzen war die 


Größe der Steuer verſchieden. 
Viele brachten diejes Opfer gern, 
galt es doch bei Gott und Men- 
ſchen ſich erkenntlich zu erweiſen 
und die Probe zu beſtehen Manch 
eine ausſichtsloſe Rechnung-konn⸗ 
te auf dieſem Wege bezahlt wer— 
den. Der Schuldſchein verblieb 
aber in dieſen Fällen in den Hän— 
den Händen der Organiſation, die 
für die Nichtzahler „bezahlt hatte. 

Gott jei Dank, dab es der 
Board gelang, mit der E.B.R. ei- 
ne ®Bereinbarung betreff3 der 
Zinszahlung zu treffen und -die 
Reiſeſchuld zu verrechnen. Sn den 
Provinzen ijt bis heute fleißig ge- 
jammelt und gezahlt worden. Vor 
einigen QTagen verteilte das Pro— 
vinzialfomitee von Sasfathewan 
weitere $17,000.00 Spenden auf 
verijhiedene Rechnungen und 
bradte uns dem Ziele der rejtlo- 
fen Abtragund der Reijeihuld nä- 
ber. Aus Manitoba erfolgten $23, 
000.00 Spenden. Sett. jehen wir 
den Berg der Reijeihuld unter 
der Wirfung des Glaubens und 
der DOpfermwilligfeit unfrer Ge— 
meinden zujammenjinfen und ver- 
ſchwinden, wie das Eis unter der 
Wärme der Frühlingsionne ver- 
Ihmwindet. Die E. P. R. iit beim 
Verrechnen dur das Neduzieren _ 
der Zinſen uns gewaltig entge- 
gengefommen und bat uns die 
Sade jehr erleichtert. Der Reſt 
der vereinbarten Summe wird in 
einigen Tagen bei der E.B.R. ein- 
gezahlt jein und die Notenſchuld 
in nädjiter Zufunft bezahlt wer- 
ven. 

Bei der Verrechnung der Reije- 
Ihuld hat die E.P.R. der Board, 
die über den Stamm bezahlte 
Summe al3 einen Kredit zur Ser- 
überbringung der Flüchtlinge in 
Ausſicht geftellt. 

Trotzdem Obiges erreicht wer— 
den konnte und die Reiſeſchuldan— 
gelegenheit gerettet iſt, ſoll die 
ausſtehende Schuld der einzelnen 
Immigranten weiter kollektiert 
werden. Wer ſeinen Schuldſchein 
nicht zurückerhalten hat, weiß, 
daß die Gemeinden ſeine Schuld 
bei der C.P. R. bezahlt haben und 
daß er jie bei der Gemeinschaft 
ſchuldig geblieben ift. Erjt wenn 
er jie ſelbſt bezahlt hat, erhält er 
feinen Schuldfchein und geht frei 
aus, 

Nicht alle Gemeinden waren in- 
nerlich jtarf genug, die Muflage 
zur Tilgung der fremden Reiſe— 
Ihuld, welche die Provinzen fich 
auflegten, zu zahlen. Dieſe wer- 
den ermutigt, jeßt die Auflage zu 
zahlen, nicht für böswillige Nicht- 
zahler, aber für die Herüberbrin- 
gung der Flüchtlinge ans Europa. 

Dei diefer Gelegenheit danfen 
wir allen Reijejchulönern, die ih- 
re Rechnung bezahlt haben und 
bejonders auch denen, die für an- 
dere Schuldner Opfer “gebracht 
haben. ®ir danken allen, die ge- 
genmwärtig auf ihre Schuld zah- 
len und bejtrebt jind, in den Beſitz 
ihres Schuldicheines zu fommen. 
Bulegt bitten wir alle Reijejchuld- 
ner; die der Gemeinjchaft mit ihrer 

Reiſeſchuld ohne Grund zur Laſt 
gefallen find, ihre Schuld zu be- 
zahlen, um auch in den Befit des 
Schuldiheins zu fommen und 
frei auszugehen. 

Brüderlich grüßend, 

J. 3. Thießen, Vorfigender, 

B. B. Janz, Bice-Vorfitender, 

J. Gerbrandt, Sekretär— 
Schatzmeiſter. 


„Canadian Mennonite Board of 
Colonization, Roſthern, Sask. 
Nov. 19, 1946. 


Alte Adrefie: — Winkler, Man. 
Nene: — 99 Hart Ave,, 

Winnipeg, Man., 

Ned. A. A. Kröfer. 


Alte Adrefie: — Bor 5, 
Aberdeen, Sask. 

Nene: — 414 Ave. $. ©., 

. Sasfatoon Sasf., 
Sohn ©. Krüger. 


Alte Adreſſe: — Bor 7, 
Glenbuſch, Sasf. 
Nene: — White Plaines, 
Diary, Man., 
A. P. Enns 


% 


(Sortjegung von Seite 1—4.) 
bon Mehl, war es unjre Pflicht, 
zugrit an die Kinderheime zu den- 
Ten. a 

Dieje erjte Sendung war eine 
ermutigende Hilfe, eine neue 
Hoffnung nah den  bejonders 
ichweren und langen Wintermo- 
naten. Wir find alle froh und 
dankbar, dab da noch Liebe und 

Erbarmen herrſcht unter unjern 
Slaubensbrüdern weit iiber dem 
Dean, welche Herz und Sand 
auftun, um uns aus der furchtba- 
ren Nachfriegsnot zu helfen. 


Brüder in Not... 

(FSortjegung von Seite 1—2.) 
Lieber Editor! 

Sch bitte, durch Shr liebes Blatt 
al’ meinen lieben Verwandten 
und Freunden in Kanada unſere 
beiten Grüße aus Dänemark zu 
übermitteln. Anfangs November 
rollen die eriten Flüchtlingstrans- 
porte nah) Deutjchland. 

Danf der lieben Fürjorge mei- 
nes Vetters E. Schröder, haben 
wir das Glück, mit dem eriten 
Schub zu fahren und find die Er- 
ften, von jo vielen Zurückbleiben— 
den jo jehr beneidet, die den Sta- 
cheldrahtverhau nach fait 2 Zah: 
ren verlaſſen dürfen. Bis auf 
Weiteres bitte ich, alle Poſtſachen 
an uns auf folgende Adreſſe zu 
richten: (20) Wolfenbüttel., 
Schütenhaus 25 D. €. U — Pro— 
binz Sanover, Britifch Zone bei 
Eduard Schröder. 

Wir danken nochmals all den 
lieben Verwandten und Freunden 
recht herzlich für die liebe Teil- 
nahme, Fürforge und weitgehende 
Unterjtüßung, die Ihr uns hier fo 
reichlich ertwiejen und uns damit 
das ſchwere Zagerleben jo jehr er- 
leihtert. Wir bitten allen, und 
aud ferner in Liebe zu gedenken 
und uns in ihre Gebete miteinzu- 
ichließen. 

Auch Dir, mein liebes, Blatt, 
meinen und vieler anderer Danf, 
für al’ die jchönen Stunden der 
Erbarmung, die Du uns bier in 
unferer Einſamkeit durch Dein 
wöchentliches Erjcheinen jo oft 
gebracht. ; 

Niuta und Heinrih Samm, 

Fl. Lager Gedbus— 
Dänemark, 28.10.46 


An die Flüchtlinge 
in Europa. 


Ich grüße Euch aus weiter Fer— 
ne, Ihr vom Herrn Geprüften 
mit Klagel. 3, 31—838, wo es 
beißt: „Denn der Herr veritößt 
nicht ewiglich; jondern er betrübt 
wohl und erbarmt fich wieder nad) 
‘einer großen Güte“ u. ſ. w. Dar- 
um, Ihr Lieben, werdet nicht un- 
geduldig und „werfet euer Ver— 
trauen nicht weg, welches eine 
große Belohnung hat.“ Sebr. 10, 
35; denn „wer beharret bis ans 
Ende, der wird jelig.“ Matth. 24, 
13. Und tröjtet Euch weiter mit 
Dffb. 3, 19, wo gejchrieben jteht: 
„Welche ich liebhabe, die jtrafe und 








Kommen Sie rechtjeitia zum großen 


Weihnachtsausverkauf 


Die Nachfrage nach elektriichen Geräten ift groß— das Angebot & 
Wir haben jest noch große Auswahl für & 
pajlende Geichenfe für die ganze Familie. 


Toajters (Turnover und double) Elektriſche Bügeleifen 
(mit und ohne QTemperaturfontrolle und mit Dampf) 
— Auch etlihe für 32 Volt — ; 


Herrliche Stehlampen — Tiſchlampen in allen 
Preislagen. 


Feuerfeſtes Glasgeihirr — Heaters — Spielzeug 
für Kinder aller Altersitufen. 


Waſchmaſchinen — Farben — Hausgloden 
und Glodenipiele. 


F 
Beſuchen Sie unfer Gejchäft, jolange | 


noch immer fnapp. 
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züchtige ich.“ Sch glaube ganz be- 
itimmt, daß die Gebete der Tau- 
fenden bon hier und vielen andern 
Pläßen der Welt, die für Euch zu 
Gott empor jteigen, vereint mit 
Eurem Schreien aus tiefiter" Not 
nit unerhört bleiben werden, 
fondern Gott der Herr jammelt 
diefe Gebete in jein goldenes 


Rauchfaß, nach Dffb. S, 3, um fie 


zur rechten Zeit auszujchütten, d. 
h. zu erhören. Darum rufen wir, 
die _ wir Diesjeit3 des Ozeans 
wohnen, Euch Auserwählten zu: 
Bleibet über Wajjer! Dann möch— 
ten mein teures Weib und ich ger- 
ne erfahren, ob wir dort unter 
den Ylüchtlingen aud) Verwandte 
haben? Ich bin Prediger Abra- 
ham P. Nadıtigal, ausgewandert 
1924 aus Nleranderfrone, Mo- 
lotichna, geboren in Franztal im 
Sabre 1876. Mein liebes Weib 
it eine Anna, geborene Dück aus 
Lichtfelde. Ihr Vater war Dia- 
fon in der Neufirher Gemeinde. 
Sn den Sahren 1907 und 1908 
war Sie als Pflegerin tätig im 
Muntauer Kranfenhauje. Bitte, 
laßt uns wiſſen, wenn -dort je- 
mand Aus unjeren Verwandten 
fein jollte. In Liebe A. A. Nach— 
tigal. Unfere Adreſſe: 
A. B. Nachtigal, Bor 65, 
Yarrow, B. C. Kanada. 


Jakob D. Enns, Baurhall, Al- 
berta, Kanada, möchte gerne wij- 
fen, ob jgin jüngjter Bruder Ger- 
hard D. Enns nod am Leben ilt 
und wo er fein mag? Diejer ©. 
Enns ijt jet etwa 30 Sabre alt 
und wurde als fleiner Knabe von 
„Klajjens“ angenommen, da er ei- 
ne runde Waije war. Die Frau 
Klaſſen war eine Tochter von Si. 
Schulzen, welche vom Chuter nad) 
Blumenjtein zogen. Die ältern 
Brüder, Jakob, David und So- 
hann wohnen alle drei hier bei 
VBaurhall. „ Sollte jemand etivas 
dabon willen, bitte an obige Ad— 
reſſe zu jchreiben. Herzlichen Dank 
im voraus. 

(Eingeſandt von Peter Riedi— 
ger, Baurhall, Alta.) 


Möchten gerne erfahren, ob 
folgende Perjonen dort find, oder 
jemand uns etwas über jie be- 
richten fann: — 

1. Mein Bruder Sohn Wiebe 
bon Sumoromäfaya. 

2. Meine Schweiter, Frau Kor— 
nelius Wiens von dajelbit. 

3. Meiner Frau, Sufanna San- 
zen aus Gnadental, ihr. Brudir 
Sulius Sanzen aus Chortit. Wir 
wohnten in Orenburg No. 8, 30: 
gen von dort nah Sibirien und 
famen dann, allein von 12 Ge— 
ſchwiſtern, nad) Kanada. 

Grüßen hiermit auch unſere Ge- 
ihwilter in Paraguay: Sohann 
Löwen und Franz Funken. Allen 
gejegnete Weihnaht wünſchend! 

Safob J. Wiebe und Frau, 

R. NR. 1, Matsqui, B. €. E 

Kanada. 


Sollte jemand von Ihnen ir- 
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wir noch große Auswahl haben. 


1 ir haben alles Material für eleftrijche Lei- 
Farmer! tungen, wie Draht, Bores, etc. 


REDEKOP ELECTRIC Co. 
Winnipeg, Man. 


ELECTRICAL CONTRACTORS 
— PHONE 36 93 — 





- unjeren 


gend etwas von Peter Neufeld, 
Nieder-Chortiga, Altkolonie, Süd- 
rußland, wijjen, jo bitte ich jehr, 
guf folgende Adrefje mir bald- 
möglichſt Nachricht zu jenden. 
Wenn eben möglid, auc Peter 
Neufelds oder feiner Familie Ad— 
reſſe. Frau P. Neufeld, geborene 
Anna Frieſen, iſt meine Pflege— 
ſchweſter. Adreſſe: John H. Bock, 
Bor 4, Halbſtadt, Man., Kanada. 





Ob vielleicht jemand uns et- 
was von unjrer Mutter und Ge— 
ſchwiſtern berichten ;fönnte?. Es 
it Witwe Helena Franz Teichröb,. 
von Fürjtenland, Dorf Dlgafeld. 
Wie wir gehört haben, joll fie bei 
Berlin gewejen jein mit Tante Sa- 
fob Löwen zujammen. Danfer 
für jeglide Nachricht. 


Dietrih und Sujtina Wiebe. 
Adreſſe: 
Mr. Dietrich P. Wiebe, R. R. 1, 


Morriion, Rd. Mit. Lehman, 
B. E., Kanada. 


Db da jemand ift, der uns 
fönnte Mitteilungen machen von 
lieben Gejchwiitern in 
Rußland, oder ob jie vielleicht 
auch unter den Flüchtlingen fein 
fönnten ? 

1. Sohann Brandt, Frau He— 
lena, geborene Mathies, mit Fa- 
milie, aus Friedensruh, 

2. Witwe Abram Ar. Mathies, 
Gnadental, 

3. Sohann Klajjen, Frau Su- 
fanna, geb. Mathies, Friedensruh, 


4. Heinrichh Warkentin, Frau 
Elijabeth, geb. Mathies, Frie- 
densruh, 


5. Franz Mathies, Frau Ma- 
ria, geb. Wall. Sie wohnten in 
Sibirien bei Iſilkul. 

Wir danken und bitten um die 
Gefälligfeit der Nachrichten. 

Sohann und Katharina (geb. 
Mathies), R. R. 1, Jordan, Ont. 


Möchte gerne erfahren, wo Jo— 
banny Franz Löwen ift, ob in 
Deutihland, -oder in Holland? 
Wenn jemand etwas von ihm 
weiß, oder er jelber dieje Zeilen 
lieſt, bitte uns zu berichten. Er iit 
in Südrußland geboren, von dort 
ging er nad) Sibirien, wo er fich 
mit Selena Löwen verheiratete. 
Dort war feine legte Adreſſe: 
Ktornejervfa, Mosfalenfa, Omska— 
ya Oblaft. Sch bin feines Bruders 
Safob jeine Frau. 

Elizabeth Jakob Löwen; 

Eufter, Wafhington, Bor 182,, 

Route 1, USA. 


Könnte uns jemand von den 
Flüchtlingen in Europa oder in 
Kanada Ausfunft.geben über fol- 
gende Berjonen: 

Mutter—Sujanna oh. Su- 
dermann, geb. Friejfen mit Toch— 
ter— Sujanna Sudermann. Sohn 
—Sacob Joh. Sudermann mit 


Frau Helena, geb. Dückmann mit 


Kindern aus Mlerandertal, Süd- 
Rußland, dann nad) Samara ge- 
zogen; Sohn — Sohann oh. Su- 
Rußland, dann in Herzenberg ge- 
wohnt. 

Sm boraus den herzlichſten 
Danf von M. und Ag. Pauls, 
Arnaud, Man., Kanada. 


Wer fann uns  freundlichit 
Auskunft geben über den Ver— 
bleib der Familie Heinrich Sanzen 
aus Neu-Schönjee? Sie hatten 
wohl 7 oder 8 Kinder, die ältejte 
bie Tina. Es find meine Coufins. 

Mit beitem Dank im voraus 
grüßt A. A. Dürkfen, Acme, Al— 
berta, Kanada. 


An Ab. Unger, geb. den 8. Apr. 
1917,in Mleranderwohl. 

Lieber Abram, wenn Du dieſe 
Zeilen zu Iejen befommit dort in 
der Amerifanifchen Bone, Bitte 
ichreibe mir einen Brief und be- 
richte, ver von Deinen Geſchwi— 
jtern noch lebt und wo fie find. 

Dein Onkel Jakob Töws, R. 
R. 1, Carmel, Sasf., Kanada. 


UAnire Flüchtlinge 
in Europa. 


Bor einem Sahr famen mir 
mit den Flüchtlingen in Kontakt. 
Seither hat ein reger Briefwech— 
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Einladung zur 


Sugendarbeiterfonferenz 


der Manitoba M. B. Gemeinden in Winnipeg den 7. und 8, Dez. 


Alle Leiter der Jugendvereine und anderer Jugendarbeit und die 
Komiteeglieder, Lehrer der Sünglings- und Jungfrauenklaſſen der ©. 
Schule, all Brüder und Schweitern, welche einen Dienjt in der Betreu- 
ung unjerer Sugend haben, oder antreten wollen, und alle Gemeindelei- 
ter werden zur Beteiligung an diejer Konferenz eingeladen. 

Die Gemeindeleiter werden gebeten, dieje Einladung Sonntag in 
der Verfammlung befannt zu machen, und die Gemeinden möchten, bit- 


te, ihre Vertreter jchiden. 


(Auch für eine Kollefte Sorge tragen).. Wer 


in Winnipeg nicht Quartier hat, meldet jolches bei der Negiitration 
und die Gemeinden am Drte nehmen gerne auf. 

Es wird eine Gelegenheit jein, die Sauptprinzipien der Sugend- 
arbeit unferer Gemeinden zu jtudieren, aljo bringt Notizbuch mit, denn 
e3 werden nicht für alle Vorträge Konſpekte zur Sand fein. Das folgen- 
de Programm wird nur in diefer Nummer gebracht, bitte e3 auszu- 


ichneiden. 


| Tagesordnung: — 


Sonnabend, den 7. Dez., im M. B. Bibel-College, 77 Kelvin St, 
nachmittags von 


1:30 — Beginn der Regiitration der Teilnehmer. 

2: — Eröffnung (pünktlich, bitte) und Wahl der Zeitung, 

2:30 — „Grundlinien unjerer Jugendarbeit“ einleitender Vortrag. 
3:00 — „Seelenleben der Heranwachſenden“ (Pſychology of the Adole- 
Scent). Wortrag von Lehrer 3. Duiring. — Beſprechung. 

4:15 — „Der Miffionsgedanfe in der Jugendarbeit“ Vortrag von 
Lehrer 9. 9. Redefop, Winkler. — Beipredhung. S 

5:30 bis 7 Uhr — Pauſe zum Abendeiien im Bibel-College. Serviert 
vom Verein Williger Helfer, Nordende, 

7:00 bis 8:30 — Einleitung. Geſchäftliches: 1) Delegatenkiite, 2)Vor- 
bereitung zur Kanad. M. B. Konferenz, 3) Konf. Sugendblatt, 4) Rol- 


lefte, 5) Andere Fragen. 


8:30 — '„Ausrüftung des Jugendarbeiters” Vortrag von Lehrer A. 


9. Unruh. Beſprechung. 


Sonntag, den 8. Dez., in der Nordend Kirche morgens 


9:45 bis 10:45 — „Wufterleftion“ von Zehrer A. H. Unruh mit der 
Sungmänner- und Jungfrauenklaſſe der S. Schule. 
11:00 — „Gegenwartsfampf um die Seele der Jugend” Anſprache 


von Lehrer J. B. Töws. 
Geſang vom Nordendchor. 
Mittagsmahl in den Quartieren. 


Nachmittags — Lokal wird vormittags bekannt gegeben werden. 


2:00 — Einleitung. 


2:15 — „Vraktiſche Ratſchläge für Jugendarbeiter“. Vortrag von Leh-⸗ 


rer H. H. Janzen. Beſprechung. 


3:30 — „Jugendarbeit — ‚Gemeinde — Konferenz”. Vortrag von 


Lehrer 3. B. Töws. Beiprehung. 


Schluß um 5 Uhr. Veſpermahl dafelßit. 


liger Helfer. 


’ 


Bedienung vom Berein Wil- 


(Veränderungen diejes Programms find vorbehalten.) 


Das M. B. Komitee fir Jugendarbeit in Manitoba. 
9. 3. Klaſſen, 77 Martin Ave., Winnipeg. 
———— —— — — ——————————— SNEEERANFERERT 





ſel ſtattgefunden, durch den viele 
mit ihren Verwandten in Ameri— 
ka und Kanada in Verbindung 
gefommen ſind. Die Herüber— 
bringung dieſer Geſchwiſter iſt 
mehr und mehr in den Vorder— 
grund getreten. Ueber tauſend 
Applikationen ſind durch die „Ca— 
nadian Mennonite Board of Co— 
lonization an die C. P. R. zur 
Weiterleitung an die Regierung 
eingereicht worden. Ebenſo viele 
Bürgſchaften ſind an die Ver— 
wandten in Ueberſee geſchickt wor- 
den, welche von ſo großer Bedeu— 
tung für die Flüchtlinge ſind. Vor 


einigen Tagen ging uns die Nach-⸗ 


riht zu, dab eine Familie nadı 
Rußland ‚deportiert werden. jollte. 
Sm Testen Augenblick fam die 


Bürgihaft an und die Militärbe- « 


hörde nahm die Betreffenden in 
Schu und verhinderte die De- 
portation. . Sn Fällen, wo die 


Ihaft direkt gu jchiefen, weil wir 
von Fällen wiſſen, wo die Flücht- 
linge von ihren SHerrjchaften ive- 
gen ſolcher Korrefpondenz gemiß— 
handelt worden find. 

Die fanadiihe Regierung be- 
rücjichtigt einjtweilen nur dir Ap- 
plifationen, welche in die Regu— 
lationen pafjen und deshalb wer- 
den die andern von der C. P. R. 
einjtweilen zurückgehalten, bis die 
Einwanderung der entfernten 
Verwandten gejtattet werden 
wird. Dies ‚hat zur Folge, dab 
man vom Ssmmigrationsdepart- 
ment den Empfang einer gewiſſen 
Applifation bejtätigt erhält, wäh- 
rend die andere, welche um. die- 
telbe Zeit gemacht wurde, unbe- 
antwortet geblieben ijt. 

Am 31. Oktober tagte in Chi- 
fago eine M.E.C. Sikung. Hier 
wurden berjchiedene ragen be— 
treff3 der Serüberbringung der 


Bürgichaft die Verwandten nicht » Flüchtlinge nad) Paraguay erör- 


erreicht hat, bitten wir ſolche zu 
wiederholen und an uns zur Be- 
förderung zu ſchicken. Nah Polen 
würden wir raten, feine Bürg- 
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Sohn 9. Epp, Eigentümer 


tert und wejentliche Beſchlüſſe ge- 
faßt. Angeficht3 der Tatjache, daß 
die Einwanderumgsbedingungen 
nad) Paraguay verhältnismäßig 
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BAR riefelt der Schnee, 

Stumm und ftarr ruht der See, 
Weihnadtlich glänzet der Wald — 
Freue dich, Chriſtkind kommt bald! 


INDEPENDENT CREDIT JEWELLERS 


Winnipeg, Man. 


A 
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x Weihnachtsware x 
zum Derfauf für ertra niedrige Preife. 
Spielſachen, Schanfelpferde, Schlitten, Züge, Spiele, Tuſchbücher und 
vieles mehr. — Deutſche und englifhe chriitlihe Weihnachtsfarten. — 
Deutſche Bilderbüher und Abreiffalender. — Weihnahtsfhmuf und 


-Gejchenfe für Erwadjene. 
Phone 95 869 


Winnipeg Mercantile Co. 


28914 Garry 


Beſucht unjer Lokal im 3. Flur. (3. 9. Unruh) nahe an Bortage Abe. 





Auskunft auf dem Ge. 


biete der Ge- 

fchichte, Religion und Philoſo— 

phie aller Völker von den älteften 

Zeiten bis zur Gegenivart wird 
erteilt bon 

A. K. TIESSEN 
985 No. Chester Ave., 

Pasadena 6, Calif. US. A 

Den Anfragen ſind 50c. in 

Briefmarken beizulegen. 
























Daus zu verkaufen. 
236 Cheriton Ave., North Kildo- 
nan Mennon. Anjiedlung; 20x 
24, 6 Zimmer, 4 unten "und 2 
oben; 4 Jahre alt; in jehr gutem 
Zuftande; nahe zur Schule und 
Straßenbahn. Stelle ift 75x 100 
Zub. Wafjerleitung joll bald eins 
gerichtet werden, iſt ſchon bezahlt. 
Steuer für ein Jahr und Feuer- 
berjicherung für drei Jahre vor⸗ 
ausbezahlt. Befib zu nehmen am 
1. Mai 1947. Preis $4,350.00, 
die Hälfte in bar. Wenden Sie fi 
an: 


245 DEVON AVE, 
N. Kildonan, Man. Phone 502 714 


Haus zu verkaufen 


3 Zimmer, ‚injuliert, großes Lot, 


guter Garten auf 329 Kingsford 
Ave., North Kildonan, Manitoba. 








Bücher — — portofrei— 
Booker Waſhington — 


vom Negerſklaven zum Erzieher jeis 
ne3 Rolfes, mit vielen Bildern und 
einer- Karte. 

Ein Hinreigendes Lebensbild des 
größten Erziehers der ſchwarzen Raſ⸗ 
je. Seine Kraft jchöpfte dieſer große 
Menſch, Chrift und Erzieher in er- 
fter Linie aus der Bibel. Von J. Fr. 


Cabieres Reinenband......-- $2.25 
Ekkehard — 
bon Joſeph B. von Scheffel. Eine 


fpannende Gefhichte aus dem Dun. 
fel des zehnten Jahrhunderts. Ent⸗ 
bält das ganze Maltherilied und iſt 
ein tiefes Erlebnis junger Menſchen. 
Rein: 2, en anne $2.25 


Unſere Dorbilder — 


12 Biographien zufammengeftellt von 
Dora Schlatter und Mer Vömel. (Dr. 
Barnardo, Ernſt M. Arndt, Jungs 
Stilling, Ludw. Richter. WA. Bovet, 
Paſtor bon Bodelſchwingh, Marie 
Mathuſius, Amalie Jung, Schweſter 
Dora, Lea Mendelſohn u. a. m.) 
Gebunden 


Pa ee ei 


Männer eianer Kraft 
Sechs Biographien (Joſeph Haydn, 
yon Garfield, H. Peſtalozzi, D 
ivingſtone, Peter Roſegger, A. Hen⸗ 
höfer), von Hans Löw für die rei⸗ 
fere Jugend zufammengeftellt. 
Bebimben 2,5. een $1.25 


Don edlen Frauen — 

ſechs Biographien für die reifere Ju- 
gend bon Dora Schlatter (Helen Kel- 
ler, Ottilie Wildermuth, Tante Han= 
na, Marie Kurz, Karoline Perihes, 
Elifabeth Fry). Gebunden.... $1.25 


Irene — 


Roman von Ida Morf. Diejes Mäd- 
chen jucht ihren eigenen Weg und eis 
ne Aufgabe im Leben. Zunächſt Büro⸗ 
arbeit, dann als Geftetärin beim 
Nervenarzt, wird fie ſpäter Pflege- 
rin in einer Anftalt für Geiftesfran. 
fe und Epileptiſche. Ihr Ziel war, 
ſtark im Mittragen und rei an Git- 
te zu fein. Schließlich findet fi 
ein gleichgefinnter Lebensgefährte. 
Feiner Einband ....-.-...... £ 
Durch Leiden zur Herrlichkeit, 
Dora Rappard, Ganzleinen 1.85 
Der ſchiefergraue Engel, Rud. 


Stidelberger, Zeinen........ 2.00 
- Empfehlenswerte 
Werfe 


der. Kriftliden Schriftftellerin Hele⸗ 
ne Ehriftaller, alle in feinem Einband. 
Als Mutter ein Kind war....$1.75 


Meine WMutter............... 2.25 
Das Blaue Hans................ 1.75 
Das Reid; des Markus 

J 2.10 


Adam geht auf Wanderſchaft 2.10 
Im Zeichen des Waſſermanns 1.85 


Der Spielmann Gottes... 1.55 
Wer aber nit hat............ 1.55 
Kurze - Geihichten................ 1.40. 


THE CHRISTIAN PRESS Ltd. 
672 Arlington St., Winnipeg. 


Extra Abichlag für Lehrer und Sonntagsichulen. 







leicht jind, und die Regierung von 
Paraguay allen Mennoniten, ob 
von Rußland oder Deutichland 
fommend, bereit ijt die Einreije 
zu gewähren, und die mennoniti- 
ſchen Anſiedler bereit jind 1000 
Berjonen aufzunehmen, während 
die Verhältnijje in Europa im- 
mer ungünjtiger werden, beichloß 
das M. E. E., eine Gruppe bon 
etiva 2,000 Flüchtlingen nad) Ba- 
raguay zu bringen. Br. ©. F. 
Klaſſen iſt als Bevollmädtigter 
des M. E. E. in Europa und ſoll 
diefe Bewegung organifieren und 
leiten. 


Mit der Herüberbringung die- 
fer Flüchtlinge find bedeutende 
Unfojten verbunden und man be- 
ichloß, eine mennonitijche SHilfs- 
fajje unter dem Namen „Menno- 
nite Resettlement Finance Incor— 
porated“ zu jchaffen. Diefes Ko— 
mitee wird unter der Zeitung des 
M.E.E. jtehen und die anvertrau- 
ten Gelder nad) den Inſtruktionen 
des M.E.E. verwalten. Die Mit: 
tel diefer Hilfskaſſe jollen ſich aus 
Spenden und Anleihen zujam- 
menfegen. Die Flüchtlinge, die 
aus diefer Kaffe unterjtiitt wer— 
den, müſſen einen Schuldichein 
unterfchreiben und ſich verpflid- 
ten, ſpäteſtens in 10 Sahren ihre 
Reiſeſchuld abzutragen. 


Es wurde ferner bejchlojjen, die 
Siedlungsmöglichkeiten und Be- 


Für die beiten 
Frucht-, Mild- und Hühner- 
Wirtichaften in B. C. 
wendet Euch bitte an 
H. J. REIMER, 


Stellvertreter für 
H. A. ROBERTS LTD. 
Box 225, Abbotsford, B.C. 
eine bon den größten 
Real⸗Eſtate Companies. 
Schreibt um eine freies Buch 
“Farm Land Facts” 





In B.€, 
zu verkaufen 


Haus 24x34, Waſſer, Badezim- 
mer, Cleftrizität, zwei jeparate 
Quartiere, vollſtändig zweiſtöckig. 
3 Acres Land, Obſtgarten. — 
un 


geeignet für „Auto-Camp“ 


„Store*. Breis $9,500.00 
D. D. REMPEL, 
Abbotsford, 


R.R. 3, B.C. 





Haben Sie rheumati- 
jche Schmerzen 


Lumbago, Sciatica, Nieren- 
Blaſenbeſchwerden, 


ſo gebrauchen Sie 
ELIK’S BOTANIC HERBS 


Eine Rräuter-Behandlung in Pul—⸗ 
ber- Form, Kein Kochen, fein Ab- 
äiehen. Zubereitet bon einem regi— 
ftrierten- Rezepte — Pharmaciſt. 

Es wird herrliche Rejultate brin= 
gen, &3 Hilft, die vergifteten An— 
jammlungen unnötiger Stoffe aus 
dem Syſtem zu entfernen, indem e3 
auf die Leber mirft und den Zu— 
fluß von Galle regelt, wodurch ein 
regelmäßiger und mirffamer Stuhl- 
gang gefördert wird. Nric—- Acid 


und 


und Lime — Salts — Anſamm- 
Yung, die das Blut verdiden, Die 
Nieren angreifen und Gteifbeit, 


Schwellungen, Schmerzen und Wuns 
den erzeugen. 

Es ift bedeutungslos, wie alt Sie 
find, oder mie niedergejchlagen Sie 
fein mögen, in jedem alle. berfu= 
Ken Sie dieſe ſichere Kräuterbehand- 
lung, die wunderbare Hilfe in den 
oben genannten Krankenheiten vie— 
len Leidenden brachte, 

Elik's Botanic 63. iſt auch be= 
fonder3 zu empfehlen gegen Ver— 
ftopfung, Geſchwüre, Ausſchlag und 
Efzema. 


Die Preife $1.00 und $1,75. 


Beitellen 
Herſtellern: 


ELIK’S DRUG STORE 
Dept. 8 
222—20th St. W., Saskatoon, Sask. 


Sie e3 direft bon den 





Mennonitiſche Rundſchau 


dingungen in Mexiko und Brafi— 
lien zu unterſuchen. 

Trotzdem ſich die Herüberbrin- 
gung unjrer Flüchtlinge nad Ka— 
nada verzieht, wollen wir nidjt 
ungeduldig und mutlos iverden, 
jondern feſt glauben und hoffen, 
daß der Herr alles herrlich Hin- 
ausführen wird. 

Briderlih grüßend, 

S. J. Thießen. 


Einladuna. 


Die M.B. Gemeinde zu Winf- 


ler, Man., ladet jedermann herz- _ 


lich ein zum Vierteljahr und Mij- 
ſionsfeſt, welches jtattfinden ‚wird 
am Sonntag, den 1. Dezember. 
Wir erivarten viel Beſuch und vor 
allen Dingen, des Herrn Segen. 
Für ein Mittagsmahl wird die 
Gemeinde jorgen. 


Sm Auftrage, 9. ©. Both. 


Einladuna. 


Sonntag, den 1. Dezember, 7 
Uhr abends bringt das Miffions- 
kränzchen vom Südende (Suno 
und Billiam) ein Adventspro— 
gramm, wozu jedermann herzlich 
eingeladen ift. 

M. Kröfer, Winnipeg, Man. 





Alte Adreſſe: Kelitern, Sask 
Neue: c/o. Beter Neufeld, 
Bor 166, Matsqui, B. E, 
3. ©. Keller. 





Alte Adrejie:— Carroll, Man. 

Nene:— 138 Lacy Str., 
Winnipeg, Man. 
Gerhard Ewert. 


Nadjrichten . . . 

(FSortiegung von Seite 1—5.) 
bei Omsf, Sibirien, von wo er mit 
feinen Eltern anno 1930 in die 
„Neue Welt“ fam. In Brajilien 
mangelt es bei den Mennoniten 
ſehr an Lehrern und Predigern. 
Düc will jich hier für den Dienft 
vorbereifen, obzwar er noch fein 
englifh fann. (3.G.Neufeld). 

— Alle die es angeht bitten wir 
hiermit, die Beiträge und Bilder 
für die Dezember Nummer des 
M. B. Konferenz-Jugendblattes 
fofurt einzujenden. 

— Ehriitlihde Weihnachtskarten 
find in der Redaktion bald er- 
hältlich. Beachtet Annonce auf 
Seite 8. 

— Für Weihnachtsgeſchenke em- 
pfehlen wir: Mbonnemente auf 
Mennon. Rundſchau und Ehriftl. 


Sugendfreund und deutſche hrift- - 


liche Bücher, die bei uns zu haben 
jind. 

— Neujahr werden unjere bei- 
den Blätter, Rundſchau auch Ehr. 
Sugendfreund 70 Sahre alt (1877 
— 1947). Mber das ift nicht die 
Urjache, weshalb fie zuſammen 
im Sabre wohl 25c teurer jein 
werden, jondern weil Papier und 
Serjtellungsfoiten unaufhaltſam 
fteigen. Das geht ja auf den mei- 
ften Gebiten heute jo und die wer— 
ten Leſer veritehen uns hoffent- 
lich darin. 

— Das M.E.E. hat ungefähr 
4500 Namen Mennonitiicher Fa- 
milien in Deutichland. Dieje Na- 
men mit Adreſſen werden an wil— 
lige Geber hier verſchickt, die ih- 
rerjeit3 an die Adrejjen 11 Pfund 
Privatpakete ſchicken Es find jo- 
lange noch nur 1000 dieſer Na— 
men von „barmherzigen Glau— 
bensgenoſſen“ in USA. und Ka— 
nada angefordert worden. Da3 
M.CE., Mron, Pennſylvanien, 
USA., ihift Dir, Tieber Lefer, 
gerne einen Namen und Du Tannit 
direft Trojt und Nothilfe an eine 
heimatloje, darbende Familie 
überjee ſchicken. Vergiß nicht, daß 
die meiiten Frauen mit Kindern 
find. Wer mehrere Pakete jenden 
fann, fordere etlihe Adreſſen an, 
damit nicht an eine Familie etliche 
Pakete gehen, jolange andere 
ganz darohne ſind. 

Sm M.E.C. Büro braudt es 
dringend Dffice-Arbeiter. Gegen- 
mwärtig fehlt es ſehr an jemanden 
der fließend engliich-deutih und 
vice verſa überſetzen kann. Wer 
dem Werke dienen möchte, melde 
ſich ſofort bei Richard Eberſole, 
M.E.E., Mron, Pa. USW. In 
Sor &inanhe heihreihe Erfahruma. 












Seits 5 


Wir haben joeben eine Sendung von 
Schwediſchen 

Fleiſchmaſchinen 
erhalten. Preiſe f. o. b. Winnipeg. 


STANDARD IMP. 


Mit 1 Meſſer und 1 Lochſcheibe: 
No. 5 . 10 


No. 22 
$12.50 


Ko 
$8.90 


Beitellen Sie jofort. 


& SALES CO. 


78 Princess St., Winnipeg, Man. —9851 Jasper Ave. Edmonton, Alta. 





Schulung, Mlter, Gemeindezu- 
gehörigfeit, Name des Gemeinde- 
leiter und 3 Namen und Wdre]- 
fen für die Empfehlungen. 

— Bibeln und Krüftlihe Bü— 
cher werden von den nicht nur 
leiblich ſondern auch geijtlich und 
geiſtig ausgehungerten Ländern 
Europas in immer jteigerndem 
Majje verlangt. Die Million wird 
auch nicht aufhören, nachdem alle 
Seimatlojen unterbracht find wor— 
den. Nein, jie wird vielmehr wach— 
fen und jpezielle Mittel, Schrei- 
ber und Arbeiter verlangen. Ge— 
genwärtig werden nah Möglich: 
feit deutiche Bibeln, Tejtamenie 
und Liederbücher an die M.C.E. 
Arbeiter und Europa geſchickt 
zum Verteilen an die Flüchtlinge. 
Spenden für diefen Zwed, mit 
der Vermerfung „Schriftmiſſion“ 
nehmen wir in diefer Redaktion 
gerne entgegen. In Europa ha- 
ben viele die Wahl zwiſchen Kom- 
munismus und Bibel. 

KICK 


Kanada —Ohne Rückſicht auf die 


Art des Abfommens über die Ver— 
(Fortfegung auf Seite S—1.) 





| Weihnachtsfonzert und 
Sängerfeit 


Am Sonntag, den 22. Dezember, 1946, beginnend 8 Uhr abends, 
findet im 


WINNIPEG AUDITORIUM (Konzertsaal) 
ein Sängerfejt jtatt auf das Thema: 


„Ehre jei Gott in der Höhe“ 


Vier gemifchte Chöre von Winnipeg und Umgebung nehmen, mit Orche- 
fter und Soloiften, an der Aufführung teil.. 


Die Hebungen für den Maſſenchor beginnen am Sonntag, den 1. 
Dezember in der Kirche der „Bethel Miſſion,“ Ede Furby und 
Weitminfter, um 2:30 Uhr. : 


Alle Sänger, die fih an der Aufführung beteiligen wollen, 
find Herzlich eingeladen. 


Näheres über das Programm in den nädjiten Ausgaben der Blätter. 
Im Auftrage der M. J. O. 
Dirigent: 3 


Fahrräder 


„Nohoakſel“ 
„Meine Garbe“ 
Zwillingsbruder 
alle 3 zuſammen bezogen.. 
J. P. Klaſſen. Meine Adreſſe wird 
bom 10. Dez. für unbeſtimmte 
Zeit jein 
J. P. KLASSEN, 
85 George St., Winnipeg, Man. 


Auaendvereins- 


Proarammıe 
der Manitobaer 
Sugendorganifation. 


. Der Winter: 

. Danfiteine. 

. Maria und Martha. 

2. Either Ried. 

. Weihnachtsprogramsm. 
24. Früchte des Geiftes. 
25. Sulveiter. 

. Die Heilige Schrift. 

. Weihnadten. 

. Neujahr. 


20 cent3 pro Stück portofrei. 


JOHN P. DYCK, 
Gretna, Man., Box 166 














N 






ohbn Sonrad. 








Für Männer 
Für Frauen 


293 CARLTON STREET, 


222 


(F. o. b. Winnipeg) 
Beſtellen Sie heute! 
MANITOBA SPORTING GOODS, 


w 


WINNIPEG, MANITOBA. 
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Kine Mutter 


von Pet er EP P . 


Der Verfaſſer bietet in dieſem Buche ein getreues Bild-des mennoni- 
tiſchen Lebens in Rußland, wie es ſich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 


als Abbilder bejtimmter, lebender oder verſtorbener Perſonen betrach 


tet werden. 
lichen Perſonen ſuchen. 


Alſo braucht der Ze nicht nach Aehnlichfeit mit mwirk- 
erf. 


RESKOE 


(Fortjegung.) 

Dort in der Stadt Petersburg 
war er, al3 mein Großjohn Hans 
zu ihm fam. Er war gerade Pho— 
tographiit geworden. Sch weiß 
nit, wie e$ ihm ging. Wenu ich 
weiß, wie viel Kühe und Pferde 
und Schweine ein Mann hat, dann 
fann ic) mir ein Bild jeiner Lage 
machen, jogar wenn es viele hun— 
dert und taujend Werjt ab im hin- 
terjten Sibirien iit. Simon aber 
hatte nicht3 von alledem. Als mein 
Großſohn weg von ihm in den 
Krieg ging, erhielt ih nur noch 
einen Brief, e$ war der, in dem 
er uns Sans’ Tod mitteilte. Bald 
fam ja dieje legte furchtbare Zeit, 
wie ein Tag des letzten Gerichts, 
über-unjer armes Land und Bolf, 
und ich habe nie mehr etwas von 
ihm gehört. Als fie dann, wie die 
Zeute erzählten, in Petersburg 
den Kaiſer ftürzten und fo viele 
Menſchen umbradten, da dachte ich 
in meinem Sinn: muß e3 gerade 
die Stadt fein, in der mein armer 
Simon lebt? Sn meinem Geiſte 
fah ich ihn, immer unter denen, die 
leiden und in Not find. So iſt die- 
jeg Menjchenfind, wie ein Blatt 
im S$erbit, über das große ruſſi— 
ihe Reich hin und her getrieben 
worden. Sicher iſt er tot. Wa ruht 
das arme Herz nun, das hier auf 
Erden nirgends Ruhe finden fonn- 
te? 


Sebt will ich erzählen, wie es 
meinem Stiefjohn Kornelius ging: 
Nach einigen ſchweren mandmal 
beinah Hoffnungslofen Jahren 
lernten auch jene Anfiedler am 
Teref fich in den neuen Berhält- 
niſſen einzurichten und es fing an 
ihnen gut zu gehen. Da brad) das 
große Unglück über unjer Volt 
herein: jene armen Anſiedler, die 
fih eben erholt hatten, wurden 
von böſen Menſchen ihrer Habe 
beraubt und zuleßt von Haus und 
Hof vertrieben. So fam Korneli- 
us mit feiner Familie in dasjelbe 
Dorf zurüd, aus dem er einit aus— 
gezogen war. Er hatte 10 Kinder, 
weiter nicht3, und eine Armut wie 
fie zur Zeit meiner Kindheit nicht 
einmal die Aermſten unjeres Dor- 
fes kannten. Ich ſelbſt hatte nichts 
mehr zu helfen, wie damals vor 
Jahren, als mancher vollgepackte 
Kaſten nach dem Terek ging. Ich 
wohnte ſchon hier und war zu 
ſchwach, um noch eine Reiſe zu 
machen und auch zu arm, ſo habe 
ich denn von all ſeinen Kindern 
fein einziges geſehen. Er jelbit 
aber beſuchte mih und jaß bier 
neben mir auf meiner kleiner 
Schlafbank, in meinem Fleinen 
Stübchen. Er war ein alter Mann 
geworden, mein Kornelius. Und 
follte noch einmal anfangen, gänz- 
lich verarmt, mit 10 Rindern. Ich 
fonnte ihn nicht viel tröſten. Ich 
börte jeinen Kummer an, und es 
tat mir weher, al3 wenn e$ mein 
eigener wäre. Er fühlte mir das 
ab, und als er nad) einigen Tagen 
wieder von” mir weg fuhr, jagte 
er, er habe num, nachdem er mit 
mir gefprodhen, wieder mehr Mut 
zum neuen Anfang. Mir aber, die 
ih Tag für Tag faft ganz untätig 
in meinem Stübchen ſitze, ſchien 
das Werf, an das diejer alte 
Mann wieder gehen mußte, jo 
ſchwer und jchier unmöalid, ich 
hätte mich faum gewundert, wenn 
er müde und hoffnungslos feine 
Hände hätte finfen Yafjen. Und 
dennoh—e3 ging vielen fo da- 
mals. 


Da die Dörfer voll von Ahnli- 
hen Flüchtlingen waren,. mußte 
fih Kornelius mit feiner großen 
Familie in einem Fleinen Neben- 
häuschen einrichten. Die Armut 


war jo groß, daß nicht einmal je- 
der ein Hemd auf dem Leibe und 
Schuhe oder Stiefel an den Fü- 
Ben hatte. Die Kinder, die früher 
alle auf dem eigenen Hofe Arbeit 
gefunden hatten, waren oft über 
das ganze Dorf zerjtreut und der 
Ertrag war nicht mehr, als daß 
jie fnapp das nacdte Zeben hatten, 
weniger al3 die Vögel unter dem 
Simmel, die immer noch Zeit zum 
Singen und Fröhlichjein finden. 
Schlieglih wies ihm die Dorfs- 
gemeinde eine Stelle an, und er 
baute fich wieder ein Häuschen 
aus Lehm, Erde, Spreu und Waj- 
fer, jo flebten fie ihr Häuschen 
auf, wie im Sommer die Schwal- 
ben an den Balfen im Stall ihre 
Neiter Fleben. Sie faßten neuen 
Mut, und wenn ich durch meine 
Tochter Tina, ih kann ja jelbit 
nicht mehr jchreiben, brieflich fra- 
gen ließ: Iſt es noch immer zu 
tragen, langen die Antworten 
recht hoffnungsvoll. Dann aber, 
ehe’jie no) in dem Häuschen hei- 
mijch geworden waren, begann die 
zweite große Auswanderung un- 
feres Bolfes. Sch Iebte ja nicht 
mehr im Dorf wie damal3 vor 
40—50 Sahren, als die erite gro- 
Be Auswanderung geihah. - Der 
Drt, in dem ich lebe, iſt ein gro- 
Bes Ruſſendorf. So jtand ich die- 
fer 2. Bewegung nicht jo nahe wie 
jener- erjten, aber auch in diefer 
waren viele Menjchen beteiligt, 
die mir nahe find. Außer meinem 
Stiefjohn wanderte auch die Toch— 
ter meiner Schwejter Tina, aus, 
ebenjo fajt alle Kinder meines 
Bruders Abram. Einige meiner 
Halbgeſchwiſter, die vor 40 Jah— 
ren nach Amerika zogen, leben 
noch. In dieſen Tagen erhielt ich 
einen Brief von einem meiner lie— 
ben Neffen in Amerika, und er 
erzählt mir von einem großen 
Feſt unſerer Familie dort und er 
ſchreibt, daß die Familien, die vor 
vielen Jahren mit einem kleinen 
Häuflein kleiner Kinder auszo— 
gen, nun zu einer großen Schar 
von 302 Perſonen geworden jind. 
Es ijt mir jo jonderbar ums Herz, 
zu denfen, daß dort, viele taujend 
Meilen weit von bier, jene vielen 
Menjchen zu einem Feſt verſam— 
melt find, Gott loben und danken 
und alle des alten teuren Mannes 
gedenken, der auch mein Tiebes 
Väterchen war. Er aber liegt auf 
dem alten Friedhof und weiß 
nichts von den Kindern und Kin- 
desfindern dort in der Ferne und 
bier, von dem Hunger und der 
Trübfal und dem großen Serze- 
leid, daS über uns hereinbrad). 
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Nun muß ich noch von dem 
füngjten meiner Brüder, von un— 
jerem lieben David erzählen, den 
ich in dem langen Hin und Ser 
meiner Geſchichte kaum erwähnt 
babe. Er ijt jetzt auch jchon lange 
tot. Obwohl er der jüngjte war, 
ſtarb er doch vor ung andern Ge- 
ſchwiſtern. Seßt, wenn ich an ihn 
denfe, der jo jtill und ſpurlos 
durchs Leben ging, da er feine 
Kinder hinterlieh, ſehe ih im Gei- 
fte unfere alte väterliche Wirt- 
ihaft, die große Querfcheune mit 
dem großen runden Storchneſt un- 
ter der-Wetterfahne. An der Stra- 
Be die drei hohen PBappeln, die 
ſchon längſt niedergehauen find, 
und die alte große Schmiede, von 
der feine Spur mehr übrig ge- 
Elieben ilt. In der Ede zwiſchen 
Berihlag und Wohnhaus Tiegt ein 
Sandhaufen. Da fpielt ein Ana- 
be. Er bat dichtes, fait ſchwarzes 
Haar, dichte buſchige Augenbrau— 
nen, dunfelbraune Augen, die 
Augen unferer Familie, und ae- 
bräunte Wangen, wie jener Sir- 
tenfnabe David auf dem Gefilde 


Ssraels. Seine Hände wühlen in 
dem Sande, graben Brunnen. 
Gänge, baden Kuchen, jtunden- 
lang. Ganz allein, ganz verjunfen. 


Die obere Hälfte der Vordertür 
iſt geöffnet. Sch jtehe über der 
Untertür gebeugt und ſchaue ihm 
zu. Sch kann mich von dieſem Bil- 
de nicht losreißen, dieje Eindliche 
Berjunfenheit, ich huſte leife. Da 
Ihaut er auf, ein Lächeln geht 
über jein ganzes Gejicht, ich weiß 
nicht, two es beginnt, von den Au— 
gen, von dem Munde? und lang- 
jam geht es über daS ganze Ge- 
fit. Dieſes Lächeln iſt das Aller— 
ſchönſte an ihm. Sch made die 
Tür auf, eile zu ihm, knie in den 
Sand, nehme das Kind in die Ar- 
me und füjje eS viele, viele mal, 
bis das hübſche braune Gejidht- 
chen anfängt ein wenig verdrieß- 
lich zu jchauen. Eine gleihmütige 
Heiterkeit, und eine ungetrübte, 
ſtille Freundlichfeit war an. die- 
ſem Sinde. Er war der Liebling 
aller, die ihn ſahen oder mit ihm 
zu tun hatten. Schweigjam, fonn- 
te er doch laut und herzlich lachen. 
Sch erinnere mich nicht ihn jemals 
böje gejehen zu haben, oder ärger- 
lich. Nicht, daß er gleichgültig 
oder. Shwählih war. Er machte 
alle Spiele der Kinder gern mit, 
wie er anderjeit3 auch ebenjo gut 
allein jein fonnte. Ohne da feine 
älteren Geſchwiſter oder feine El— 
tern irgend etwas dazu durch Leh— 
re oder Ermahnung beitrugen, 
beiwahrte ihn jeine Natur vor 
jedem Uebermaß. Er war dabei 
bis zu dem Punkte, wo die Luſtig— 
feit oder der Uebermut jeiner Ka— 
meraden zum Unjchönen neigte, 
dann trat er zurüd oder blieb 
fern. Da er diejes ſtillſchweigend 
tat, fein Wort des Tadelns fagte, 
fondern mit der Gelbitveritänd- 
Tichfeit feines bejcheidenen Wejens 
eben jo war, wie er war, jo nahm 
man ihm feine Art nicht übel. Ob- 
wohl er Außerlih nie und nir- 
gends die Führrerrolle jpielte, jo 
war es doch fo, dab die andern 
Eltern ihren Kindern jeden Be— 
fuch, jedes Unternehmen fofort er- 
laubten, jobald fie erfuhren, daß 
unfer David auch dabei mar. 
Sonst muß ja wohl ein Sunge gu: 
te Fäuſte haben, wenn er jich vor 
alferlei fleinen Unannehmlichkei— 
ten ſchützen will. David. hatte das 
nicht nötig. Er brauchte nicht zu 
ichelten oder laute Worte zu ma- 
chen, um ſich feiner Haut zu weh- 
ren. Wenn ihm etwas unangenehm 
war, nahm fein Geficht einen trau- 
rigen, fajt ſchmerzlichen Ausdrud 
an, und niemand, der diefen Aus— 
druck in feinem Geficht jah, brach— 
te es übers Herz, ihn weiter zu 
belältigen. Er blieb bei Väterchen, 
als meine Schwefter und ich .hei- 
rateten und meine Brüder zu an- 
dern Meiitern in die Lehre gin- 
gen. Als Väterchen aber starb. 
fam er in mein Saus. Später 
wählte er ein Handwerk, an das 
niemand jeiner Geſchwiſter ge— 
dacht Hatte und das auch umter 
unjerm Bölflein nicht jehr verbrei- 
tet ijt, er wurde ein Schujter. In 
unferer Nachbarſchaft, Salbitadt, 
lebte ein alter, ſchwerhöriger deut- 
ſcher Schujtermeilter, der oft auch 
das Fußzeug unferer Familie re- 
parierte. David war wiederholt 
dort gemwejen und dieje Arbeit ge- 
fiel ihm jo, daß er beſchloß bet je- 
nem Manne in die Lehre zu ge- 
ben. Wir lachten zuerjt über ihn. 
Es war nämlid in Tafmaf noch 
ein anderer Schufter, der jelber 
in die Säufer fam und das Fuß— 
zeug abholte und bradite, mäh- 
rend jener deutjche immer zu Hau- 
je blieb. Der alte Mann in Taf- 
maf wurde der Sudendodrich ge- 
nannt. und nun hieß es wohl un- 
ter uns Geſchwiſtern: unjer Da- 
vid will ein Sudendodrich werden. 
Er aber lächelte nur mit feinem 
freundlichen Lächeln und blieb in 
ruhiger Weije, indem er höchſtens 
fagte: und ich möchte es doch — 
bei feinem Borhaben. Bald wa— 
ren wir felber der Meinung, daB 
diefes Handwerk zu feiner ftillen 
Art paßte wie fein anderes. Wäh- 
rend Gerhard und Abram ſchwere 
Eiſenſtangen und Bretter, ſchwere 
Sämmer und Beile und Sägen zu 
bantieren hatten, jaß er auf fei- 
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nem fleinen runden ledergepol- 
fterten Stühlen und hämmerte 
jo vor ſich binträumend. Als ich 
ihn zum erjtenmal jo jah, wie er 
alle die leichten Dinge, mit denen 
er zu tun hatte, jo weich und be- 
hutjam und liebevoll anfaßte, da 
war es mir fajt als jehe ich ihn 
wieder auf jeinem Sandhaufen 
Ipielen: 
(Zortjegung folgt.) 


„Bethesda‘, in B. €. 


Das ijt heute ein viel gebraud)- 
ter Name. In der Vorſtellung ei- 
nes jeden ijt er mit Krankheit und 
Heilung verbunden, und das mit 
Net. Auch unſer Geſundheits— 
verein „Bethesda“ hat mit beiden 
zu tun. Es gibt wohl feine Fa- 
milie, die nicht zu irgend - einer 
Zeit mit Krankheiten aller Art zu 
tun bat. Leider iſt es eine unum- 
gängliche Tatſache, daß ſich zu 
dem leiblichen Leid dann auch noch 
die Sorge um das Aufbringen 
der oft hohen Arzt- und SHojpital- 
rechnung gejellt. Manch eine Fa— 
milie ſieht oft in ganz kurzer Zeit 
die Erſparniſſe vieler Jahre wie 
Eis an der Sonne zerrinnen. 


Um dieſem Uebelſtande abzu— 
helfen, ſind verſchiedene Verſiche— 
rungen und Vereine entitanden, 
die die Laſt von den Schultern des 
Einzelnen nehmen, und auf vie— 
le verlegen. Deshalb follte es 
niemand unterlajjen, ſich einem 
ſolchen Bereine anzufchliegen. 

Die Erfahrung hat es aber ge- 
lehrt, daß nicht alle Gefellichef- 
ten und Societies auf jelbitlofer 
Bajis und aus reiner Nädjten- 
liebe aufgebaut und betrieben 
werden... Deshalb jollte jederman 
ſich bei den nächſten Vertrauens— 
perſonen erſt Rat einholen, wel— 
chem Vereine er ſich anſchließen 
ſollte. 


Für uns in Britiſch Columbia 
ſollte das übrigens gar nicht in 
Frage kommen. Unſer Geſund— 
heitsverein Bethesda bietet allen 
mennonitiſchen Familien die denf- 
bar beſte und billigſte Unterſtüt— 
zung für Kranfheitsfälle an, und 
in Verbindung mit dem Blauen 
Kreuz SHojpitalverein auch eine 
gute Bedienung in der Beziehung. 


Die 14 Nerzte, mit denen wir 
in engiter Zujammenarbeit jtehen, 
find ſich darüber einig, daß jie ih- 
ren Patienten feinen bejjeren 
Verein ‚empfehlen können. Da 
wir aber nur eine Menrtonitiiche 
Vereinigung find, jo fommen wir 
dadurd) oft in die Lage, Applifa- 
tionen abmweijen zu müfjen. Wir 
fönnen ihnen nur den Rat geben, 
einen ähnlichen Verein zu grün- 
den, um auch die Vorzüge desjel- 
ben zu genießen. 

Sn den erjten zwei Wochen des 
Dezember werden nun wieder in 
allen mennonitijchen Anjiedlungen 
bon B. ©. neue Mitglieder auf- 
genommen werden, und auch die 
alten können ihre Mitgliedichaft 
durch Einzahlen für ein weiteres 
Sahr (oder Halbjahr) erneuern. 

Wer fich noch immer nicht gut 
entiheiden fann, welchem Berein 
er beitreten follte, der fomme zu 
der jährlihen Verfammlung des 
Bereines, welche am Montag, den 
9. Dezember, 1946 um 7 Ahr 
abends, in der Kirche zu Yarrow, 
ftattfinden joll. 

Es findet die Umwahl eines 
Zeile der’ Verwaltung jtatt, jo- 
wie die Berichte: der Verwaltung, 
de3 Kafjenführers, mit anſchlie— 
Benden Beiprechungen. 

Bitte, fommt alle. Es iſt ge- 


nügend Raum da. Denkt daran, 


je umfafjender und allgemein die 
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fer und vorteilhafter die Bedie- 

nung. 
Sm Namen der Verwaltung: 
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Sonnabend geſchloſſen 


„Blumen 


am Wearand, 
Gedichte und Vortragftüde in poe= 
tiſcher Form von Lehrer ©. 9. 
Das Bud 


Peters, Gretna, Man. 
in jchönem Leinwandeinband mit 
Goldſchrift auf dem Dedel iſt vom 
Verfaſſer für $2.25- portofrei zu 
beziehen. Es ijt jehr pafjend für 
Geſchenkzwecke. 


Doppelhochʒeĩt 


in Seamington, Ontario. 


Der 5. Oftober war ein ereig- 
nisreiher Tag für die M.B. Ge- 
meinde zu Zeamington, Ontario, 
und bejonders für die Geſchwiſter 
G. 3. Reimer, für Schweſter R. 
Nelner (Witwe) und Gejchwiiter 
PB. Samm, — da an diefem Tage 
ihre Kinder zum Traualtar ſchrit— 
ten, um jich dort ehelich verbinden 
zu laſſen. 


Die Feierlichkeit, für 2:30 nad)- 
mittags angejeßt, begann unter 
Piano-Rlängen des KLohengrin’- 
ihen SHochzeitsliedes von Mr. 
Derkien, während ein Tiebliches 
Blumenmäddhen auf dem einen 
Seitengang, der zum Altar führ- 
te — und ein kleiner Junge auf 
dem andern Seitengang, Blumen 
ftreuten. Die Kirche, mit vielen 
Gäſten nah und fern und Zuſchau— 
ern gefüllt, prangte in ‚reichen, 
vornehmen Blumenihmüd. Die 
Feierlichkeit erreichte ihren Höhe— 
punft, als die Braut Eleanor Rei- 
mer mit ihrem Bräutigam Ru— 
dolph Hamm voranjhritten und 
nur mit vier Schritten Abſtand 
da3 2. Brautpaar, Marien Nelner 
und Ferdinand Reimer folgten. 
Die Bräute, beide gleich in weißen 
Hoczeitäfleidern und weißen 
Scleiern gekleidet und mit je e*- 
nem prachtvollen weißen Rojfen- 
bougquett gejchmüct, nahmen mıt 
ihren zufünftigen Gatten .auf den 
eritten Stühlen Plat. Hierauf 
fang der Gemeindehor ein ein— 
drucksvolles Chorlied, welches fir 
eine Doppelhochzeit beitimmt war. 
Ned. Derkien eröffnete die Feier 
mit Begrüßung in deuticher und 
engliiher Sprade und verlas 
darauf das Pſalmwort aus Pſalm 
118, Verſe 24—25, um ſich mit 
einigen furzen aber pajjenden Be- 
merfungen anzufchliegen. Dann 
trug der Chor ein zweites Lied 
vor, dem zwei Predigten folgten: 
die erſte gründete fih auf das 
Schriftwort aus 1. Betri 3, 7 und 
wurde von Paſtor 3. V. Wafeling 
von Efjer, Ont. in Engliſch ge- 
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halten, worauf die Sänger ein 
engliſches Lied ſangen; die zweite 
Predigt lieferte Rev. J. Thießen, 
Leiter der M.B.G. am Orte und 
hatte 1. Kor. 13, Vers 13 zur 
Grundlage, bejonder® Glaube, 
Liebe und Hoffnung betonen». 
Dann folgte die eigentlihe Trau- 
ung: Pred. 3. Thiegen nahnı 
Aufitelung vor dem Brautpaare 
Marien Nelner und Yerdinand 
Reimer und Pred. Derfjen des- 
gleichen vor dem Brautpaare Ele- 
anor Reimer und Rudolph Hamm. 
Beide Prediger fragten nadetn- 
ander die vor ihnen Stehenden die 
üblichen Fragen, und die jungen 
Zeute legten ihr Gelübde vor Gott 
und der Gemeinde ab. Beide 
Brautpaare fnieten nad) der Trau— 
handlung nieder, und es wurd: 
für fie der Segen Gottes herabge— 
fleht. Dieje Zeremonie war eine 
bejonders eindrudspolle. Nach dem 
Segen für die jungen Baare grüß— 
te der Bater, ©. 3. Reimer, die 
Kinder mit dem Worte aus Pſalm 
37, Ber 5 „Befiehl dem Herra 
deine Wege und hoffe auf Ihn; 
er wird’3 wohl machen,“ und lei— 
tete im Schlußgebet. Nach die- 
jem gleich begaben ſich unter be- 
gleitenden Tönen eines Liedes auf 
dem Piano beide jungen Eheleute 
und alle Gälte in den untern 
Raum der Kirche, um fi an einem 
mwohlzubereiteter Lund zu laben. 
Den Gäſten gab man darauf Ge- 
legenheit, beiden neubermählten 
Paaren zu gratulieren und fer- 
nerhin zuzufjehen, wie die vielen 
ſchönen und praftifchen Gejchenf- 
artikel von den jungen Eheleuten 
in Augenſchein genommen wur— 
den. 

Um 7.30 am Abend wurde ein 
fehr jchönes Programm zum Bor- 
trag gebradt, woſelbſt Gedichte, 
Duette, Quartette, furze Anſpra— 
chen und dergl. mehr in abivedh3- 
lungsreicher Weife auf dem Pro— 
gramm erjchienen. Den Neuver— 
mäblten folgten viele Glückwün— 
jche im Laufe der Feier mit auf 
den Weg. 

Auguſta Will, Berichteritatte- 
rin. (Detroit, Mid. USA.) 


Brief von Kefern. 


Werter Editor :— 

Hiermit unfere Zahlung für 
Mennon. Rundihau und Chrift- 
lichen Sugendfreund: Die werten 
Blätter find nun ſchon manches 
Sahr bei uns eingefehrt und find 


ung in letter Zeit beſonders wich⸗ 


tig geworden, da wir fo manches 
aus der alten Heimat und dent 
Ergehen der Heimatlojen erfahren 
dürfen. Wir wünfchen den Arbei- 
tern an den Blättern Gottes Se- 
gen und Beiltand. Erlaube mir, 
noch zu bemerken, dab die Rund— 
ihau bedeutend Berbefjerungen 
gemadt hat. 

Sende hiermit nod) einen neuen 
Leſer ein. 

Mit freumdlihem Gruß zeidh- 
net, Beter Schellenberg, Bor 177, 
Kinderäley, Sask. 


(Dank für Wohlwünſche und 
neuen Zejer— €.) 
Gem, Alta. 


Werter Editor und alle Mitarbei- 
ter! 

Einen herzlichen Gruß und 
Gottes reihen Segen und Silfe 
wünſchend. Hiermit möchten mir 
das Reiſegeld für die merten 
Blätter einfenden. Da die Tiebe 
Rundſchau auch nah Brafilien 
geht, möchten wir bitten, einen 
Gruß für umfere lieben Eltern 
Seinrih R. EA und alle Geſchwi— 
iter, auch für meinen lieben On- 
fel Sohannes Sanzen und feine 
ganze Familie zu übermitteln. 
Wir find, Gott ſei Dank, alle ge- 
fund, haben mit Gottes Bilfe um- 


mer nah, wie wechſelnd auch die 
oje: Es iſt daS Kreuz von Gol- 
gatha, Heimat für Heimatlofe“. 
Wenn man in diefer Zeit an all 
die lieben Zerftreuten denkt, fo 
fommen diefe Worte des Dichters 
in den Sinn. 

"Mit herzlihem Gruß und Se- 
genswunſch verbleiben wir Eure 
Peter und Agatha Koop und Kin- 
der. 

P. ©. Noch einen Gruß an al- 
le Leſer, bejonders die uns be- 
fannten von Sumorowfa und Ku— 
ban, Kaukaſus. 


Lieber Editor! 

Wünſche viel Glück Dir und 
allen Druderperjfonal der Men- 
nonitiihen Rundſchau und des 
Sugendfreundes. Sende die Zei- 


tungen bitte nicht «mehr nad 
Demaine, Sasf., jondern nad 
Niagara on the Lake, Ont. Die 


Reife hierher hat jehr gut gegan- 
gen. Hier iſt es noch jehr ſchön 
im Bergleih mit Sasfatchewan. 
In zwei Nächten hat3 noch nur 
etwa gefroren. Viele Blumen 
blühen noch jehr prädtig; bejon- 
der3 in der Nähe des Niagara 
MWaflerfalles. Wir freuen uns, 
bier fein zu dürfen. Der Herr jeg- 
ne Euch. Eure in Chrifto, 
David und Lena Löwen, 
Niagara on the Lake, Ont. 


Wohnortswechjel. 


Als wir im Aug. eine Bejuchs- 
reije nad) Britiſch Columbia mad)- 
ten, erhielten wir ſolch gute Ein- 
drüde von dem Klima und der 
Vegetation der Weſtküſtegegend, 
daß wir uns ſchon auf der Rück— 
reife entjchloffen, unfern Wohn- 
ort zu wechſeln. Die Tochter Ly— 
dia erhielt einen Poften im der 
„County Welfareboard“ in ©e- 
attle, Wajh., was den Entſchluß 
der MUeberjiedlung befräftigte. 
Nun galt es, raih zu handeln: 
Haus und entbehrlihe Möbelſtük— 
fe zu verfaufen, bon den guten 
Freunden und vertrauten Ge— 
ſchwiſtern Abſchied nehmen nad 
unferm Ermeſſen auf Nichtwie- 
derjehen diesjeit3 der Ewigkeit. 
Der 15. DOftober war_zur Ab— 
reile beitimmt und der Reiſe— 
gefährte und Autolenfer Corneli- 
us Dirks, North Rildonan, mel- 
dete ſich ſchon am 14. per Tele- 
phon an. 

Am 15. fuhren wir per Auto 
los. Man hatte un3 mehrfach ge- 
warnt. nicht den nördlichen Hoch— 
weg No. 10 zu nehmen, weil er 
in diefer Jahreszeit durch Schnee- 
ſtürme aefährdet fei. Wir wählten 
alfo den Hochweg No. 30 imd 
fuhren noch bis Mt. Lafe, wo wir 
nädtigten. Bei Geſchwiſter Ja— 
fob Ewert feierten wir den 16. 
beim reichgedekten Frühſtückstiſch 
noch ein Mbichiedsfeit in Minia- 
tur, verabichiedeten. uns noch im 
Altenheim von trauten Freunden 
und jegten die Neije fort dem Sü— 
den au. 

Auf der ganzen Reife ijt uns 
nur einmal ein Neifen geplatzt 
und Sonnabend um 8 Uhr mor- 
aen3 famen wir mohlbehalten in 
Seottle an. 

Wir mieteten vorläufig eine 
Cabine auf eine Woche. Die Tod- 
ter trat Montag Sofort ihren 
Dienit an, an den Mbenden befich- 
tiaten wir Säufer. Dabei erlebten 
wir ähnliches, wie die Taube No- 
abs, die nicht fand, wo ihr Fuß 
ruhen fonnte und wieder zurüd 
in den Raften fam. Sn der erften 
Mode fanden wir noch fein Haus, 
das uns gefiel und wir mußten 
noh auf eine Woche die Cabine 
mieten. Man fcheut ſich durchaus 
nicht. fir minderwertine Häuſer 
bis $13,000.00 zu fordern. Ge- 
tern aelana es ıum3, ein Sau au 
faufen und unſere Adreſſe wird 
bon jet an folgende fein: 


11017—14 Xbe., N. E. Se- 
attle, 55 Wafhington. 

Sonntag waren wir in den M. 
Br. Kirche in Blaine, wo id ein 
Zeugnis für unſern himmliſchen 
Herrn ablegen durfte. Ein Bru- 
der Dit A. De Young, Lynden, 
deſſen Geburtzitätte in Holland 
ift, wo unjer Glaubensvater Men- 
no Simon’3 aud) geboren wurde, 
iprad) in der engliſchen Sprade. 
Wir hatten ein freudiges Wieder- 
jehen mit unjern Kindern Kor- 
nelius Neufelds, arrow und mit 
mehreren Glaubensgeſchwiſtern. 
Solde Erfahrung erinnert an 
das Dichterwort: „Dort warten 
Freunde, uns froh zu begrüßen, 


-die wir gefannt auf Erden ſchon 


uſw.“ Mit freundlihem Gruß an 
alfe befannten und unbefannten 
Rundſchauleſer, 

Gerhard P. Regehr 


Verwandte und Freunde geſucht. 

Maria Sawatzky, Weſterhander⸗ 
fehn, kr. Leer Oſtfriesland 1, 
Sid Wide bei Meyer 418, Briti- 
ſche Zone, Land Hanover, Deutſch— 
land, ftammend aus Neuendorf 
bei Chortit, ſucht in Kanada ih- 
re Schwägerin, Wtwe. Gerhard 
Elias, geb. Anna Sawatzky aus 
Oſterwick, mit drei Kindern, Ger- 
hard, Anna und Jakob. Sie ſoll 
fih in Kanada wieder»verheirutet 
haben mit einem Gottlieb Fanfel. 
Die Kinder find aljo Jakob Elias, 
Gerhard Elia und Gottlieb Yan- 
fel jun., der die Tochter Anna 
heiratete. Danfe für jede Nadj- 
richt! 

(Emgejandt von Sjaac Bergen, 
N. R. 1, St. Catharines, Ont.) 


Frau SKatarina Peter, gebo- 
rene Sjaaf aus Neuenburg, Ufra- 
ine, mit ihren Kindern ſucht: 

) Shren Onfel Paul Thiegen, 
deſſen Gattin Maria Thießen, ge- 
borene Iſaak; 

2) Peter Dyck und Anna Dyd, 
geb. Nedefop. Beide Familie 
ausgewandert aus Rojental, nad 
Ranada etwa 1927—28. 

Adreffe:— ehemal3 Blumen- 
gart, Rußland, zur Zeit: Neufir- 
hen von Wald-Kreis Ballan, Nie- 
derlagern (136) Gemeindehaus. 

(Einfender: W. J. Beters, 
Steinbach, Man., der einen Brief 
zu übermitteln hat. Bitte, meldet 
Euch). 


Frau Margareta Teichgräb, ge— 
borene Sudermann, 76 Jahre alt, 
Maria, — 43, Eliſabeth — 21, 
gegenwärtige Adreſſe: 
(1) Bayern, Tretz Sr. 57, USA. 
Zone, Deutſchland, ſuchen eine 
Frau Wiens und eine Frau -San- 
zen, beide geb. Sudermann. Dann 
auch gewiſſe Thießen Töchter. Bit- 
ten ſehr um Briefe und Bürg- 
ſchaft. 

Eingeſandt von Mrs. D. 8. 
Rembel, Miffion Eity, R. R. 

3 € 


„Bote“ möchte bitte Kopieren.) 


Bamberg . 






i Office-Phone Wohnungsphone 
| 


97 116 401 853 
Dr. 5. Oelkers 


Arzt und Chirurg 


! 
| Empfangzftunden: 
| 2-5 Uhr nachmittags 


213 Toronto General Truft Bldg. 
Winnipeg, Manitoba. 


Dr. N. 3, Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: Dffice: 95 069 
Reſidenz: 34 222 


Empfangzftunden 
2—5 ihr nachmittags. 
612 Boyd Bildg, Winnipeg 


Office Res. 
504 086 503 242 
Dr. H. Guenther 
Arzt & Chirurg 
Empfang3itunden: 

2 — 5 Uhr nachmittags 
Sonnabend von 11 — 1 Uhr 
315 Nairn Ave. Winnipeg, Man. 
1 Block mejten 
vom Concordia Hofpital. 


— Telephones- 


Mennonite Life 


Eine neue illuftrierte Bierteljah- 
resſchrift in englifcher» Sprache 
bringt mertvolle Beiträge über 
biblijche, kulturelle, foziale und 
ökonomiſche Gegenftände des Men- 
in allen Ländern. 


nonitentums 
Beſtellt heute 


Plan 8, 6 Nummern 
für 1946 und 1947 .... 


MENNONITE LIFE, 
North Newton, Kans., U.S.A. 


Die M. 3. 
Stadtmiſſion 
in Winnipeg hält Evangelija- 
tionsverfammlungen an jedem 
Mittwoh 8 Uhr abends auf 
645 Main Street, und an je- 
dem Sonntage 7 Uhr abends 
auf 156 Aujtin St., Winnipeg. 
An Dich, Lieber en 


— 


und Adreſſen von troſtbedürftig 
Perſonen in Heimen, Hofpitälern, 
Gefängniſſen und anderen Plätzen 
gibſt, damit wir ſie beſuchen und 
ihrer Seele Helfen können. 

Wm. FALK, Stadtmissionar, 
379. Boyd Ave., Winnipeg. 

, — Phone: 54119 — 





Alte Adreſſe: — Bor 137, 
Kingsville, 

Neue: — Bor 179, 
Winkler, Man., 
Ger. 3. Reimer. 


Ont. 





Weihnacht Aommi bald! .... . 


Bücher zur Dorbereitung u. für Gejchenfzwede: 
Rom Himmel hoch — Weihnachtsverſe von Wolf Maurer........ 50.25 


Rom Hellen Schein — Weihnachtsgedichte ...... 
Weichnachtserzählungen — Eljo Weih-Hatt.............eneeeneeee. 
Weihnahtsgeihichten von Ingeb. Maria Sid... 


Heilige Nadıt — 


.45 


Um die Weihnachtszeit — Fünf Erzählungen von Ida Srohnmeyer .45 


Jauchzet ihr Himmel! — 4 Geſch. von Helene von Lerber............ .45 
Kinderland — da Frohnmeyger — Geld. für Mütter............ .50 
Er führt uns wie die Jugend, Gediht und Programme, 
Er RR 2.00 
Yirseriinäb: Fr. — 85 
Bibel — Luther — Ledereinband — Goldinitt................eeeee.. 8.50 
a RN. 2 1.95 
J Lam... u een .90 
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Nachrichten... . 
(Fortſetzung von Seite 5—4.) 
teidigung des kanadiſchen Nord- 
landes, das zwijchen Kanada, den 
Vereinigten Staaten und Groß— 
britannien ‚getroffen werden joll- 
te,. wird der fanadiiche General- 
tab abjolute und vollfommene 
Kontrolle über die Verwaltung 
behalten. Srgendwelche neue Flug- 
pläße, Wetterjtationen. oder mili- 
täriſche Stüspunfte, “gleichgiltig 
ob jie gemeinfam von Truppen der 
Vertragsländer bemannt' find oder 
nicht, werden dem. direften Be— 
fehl der kanadiſchen jtehenden Ar- 
mee und unjerer Zuftwaffe unter- 
itehen. Bei fürzlihen Verhand- 
lungen wurde aud) die Frage der 
Koften der Erhaltung militärifcher 
Einrihtungen aufgeworfen, wobei 
die Ver. Staaten angedeutet ha— 
ben, daß fie bereit wären, zu den 

Koſten beizutragen. 

— Angejfihts der Aufhebung der 
Preisfontrolle in den Ver. Staa- 
ten nahm Donald Gordon, der 
Vorſitzende der Preisbehörde, zur 
Frage der Fortjegung der Preis- 
und Mietenfontrolle in Kanada 
Stellung. Er jagte, dat die Ver— 
antwortung für die Fortiegung 
oder Aufhebung der Kontrolle 
nicht bei der Regierung, jondern 
beim Bolfe Yiege. Die Regierung, 
erklärte er, fönne die Kontrolle 
nicht erfolgreich durchführen, wenn 
die Bevölkerung dabei nicht mit- 
arbeite. Wenn die Kontrolle nicht 
meiter eriwünjcht fein jollte, müſſe 
die Bevölferung auf plötliche und 
ſcharfe Preisjteigerungen gefaßt 
fein. 

— Die Dominionregierung hat 
entichieden, von der Einführung 
der KRonffription in Friedenszei- 
ten Abitand zu nehmen und am 
Freiwilligenſyſtem für unfere 
Streitfräfte feſtzuhalten. Diefer 
Standpunkt hat die volle Unter— 
ftüßung der Teitenden Funftionä- 
re der drei Zweige fanad. Streit- 


fräfte. 

KK R 
England. — Die’ engliſchen Zei— 
tungen, die ſich mit den Wahlre- 


Neues Derfabren! 


Zur druglojen Behandlung bon 
Arthritis, Rheumatismus 
und Lumbago. 

10 bi3 12 Mineral-Bäder genü. 
gen, dieje Krankheiten zu heilen. 
Ein Paket Mineral für diefe Bä- 
der für $1.35, genng für 2 Bäder, 
Man fchreibe an: 

No. 1 ST. JOHNS AVENUE, 
WINNIPEG, MAN. 


Hausbalter acjucht, 


zwei Perſonen, das Studenten- 
beim der Bibeljchule zu beforgen 
und für die Studenten zu kochen. 
Sogleich anzutreten. Angebote rich- 
te man an die : 

Winkler Bibelſchule, 
Manitoba. 


Winkler, 
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ſultaten in den Vereinigten Staa— 
ten beſchäftigten, ſind der Mei— 
nung, daß nicht notwendigerweiſe 
eine Aenderung der amerikani— 
ſchen Außenpolitik bevorſtehe. 

In den Leitartikeln mehrerer 
Zeitungen wurde betont, daß die 
Außenpolitik des Staatsſekretärs 
Jas. F. Byrnes mit der Unter— 
ſtützung beider Parteien durchge- 
führt würde, ; 

Die englifche Regierung ſoll 
fich mit Plänen beſchäftigen, nad) 
denen junge Männer zwijchen 18 
und 23 Jahren zum Militärdienit 
in Sriedenszeiten herangezogen 
werden. 

Premierminiſter Element R. 
Attlee machte den Aushebungs- 
plan befannt, als er vor der Är— 
beiterpartei und dem Generalrat 
des Gewerkſchaftskongreſſes ſprach. 

Er ſagte, der Plan ſolle dem 
Kongreß in ſeiner erſten Sitzung 
in dieſem Monat unterbreitet wer 
den. Nach 18-monatiger Dienit- 
zeit jollten die Eingezogenen fünf 
Jahre lang zur Referve gehören. 

Nur „confcientious objectors“ 
und förperlich Unfähige ſollen von 
diefem Militärdienit befreit wer— 
den; Univerjitätsjtudenten wür— 
de man erlauben, ihre Dienit- 
pflicht zu verſchieben, bis fie ge- 
wiſſe Kurſe abjolviert hätten. 

—Heber 1000 Deutihe, ein 
Teil, der Tauſenden von Kriegs— 
gefangenen, die auf englifchen 
Bauernhöfen arbeiten, wohnten 
einem bejonderen Danfgottesdienft 
bei, der für fie in der Kathedrale 
bon Durham abgehalten wurde. 
Der Biihof E. A. Alington ſprach 
deutih und ſagte: 

„Ihr habt wunderbare Arbeit 
geleiitet, indem Ihr halft, die 
Ernte glücklich bereinzubringen, 
und ich möchte die Gelegenheit er- 
greifen, Euch den wärmſten Danf 
unſeres Volkes zum Ausdruck zu 
bringen. 

Die Kriegsgefangenen 
drei deutſche Kirchenlieder. 

K--K HK 


fangen 


NSW. — Die Vereinigten Staaten 
haben ihre Beftrebungen, eine 
Grundlage für die Anerkennung 
der Regierung Albaniens zu fin- 
den, .alS hoffnungslos aufgege- 
ben und haben ihre politiſche Mif- 
fion aus jenem Lande abberufen. 

— Starfe Einheiten der ameri- 
kaniſchen Flotte werden Häfen im 
öltlichen Mittelmeer an der „rüd- 
wärfigen Tür” Rußlands befu- 
chen. Die Schiffe werden im De- 
zember ausfahren und Häfen in 
der Türfei, Griehenland, im Li- 
banon, Aegypten, Arabien und 
Kreta anlaufen. In der amtlichen 
Kundgebung über diefen Bejuch 
wird bon Flottenmanövern ge— 
ſprochen. 

Die OPu hat eine drei- bis 15- 
prozentige Preiserhöhung für be- 
ſtimmte Artikel von Rinder- und 
Männerfleidung autorijiert. 


Beigelegt find: $.... 
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Polen. — Trog der Molotow-Er- 
klärung über die endgültigen deut- 
Ihen Oſtgrenzen fühlen ſich die 
Polen nicht fiher. Die von den 
Aujjen verſprochene Lieferung 
von Bugtieren, Traktoren, -Fahr- 
zeugen und Baumaterial iſt aus— 
geblieben. So befunden . dieje 
„Grenzgebietsbewohner“ gegenü- 
ber den Deutjchen wieder mehr 
Sreundlichkeit. In einer Reihe 
von Fällen haben die polnischen 
Ortsbewohner den durchkommen— 
den deutſchen Flüchtlingen Unter— 
kunft gewährt und ſie während 
der Erntewochen beſchäftigt. Dies 
geht jedoch ohne Wiſſen der pol— 
niſchen Gendarmerie vor ſich. Wo 
ſie Kenntnis erlangt, ſchreitet ſie 
brutal gegen die deutſchen Flücht- 
linge ein, die fich deshalb oft mit 
Hilfe der polnischen Bauern ver 


ſtecken. 
RK 


China. — Generalifjimus Tſchiang⸗ 
Kaiſchek hat den chineſiſchen Re— 
gierungstruppen den Befehl er— 
teilt, an der ganzen Front das 
Feuer einzustellen, um endlich den 
Frieden in China wieder herzu- 
ſtellen. 

Nichtsdeſtoweniger betonte der 
Generaliſſimus, daß man alle na— 
tionaliſtiſchen Stellungen in Chi— 
na und der Mandſchurei verteidi— 
gen wird. 

x % 


Griehenland. — Man meldet aus 
Athen, daß ein neues Kabinett 
bereidigt worden iſt, mit Eonitan- 
tin Tſaldaris als Premier und 
Außenminiiter. R 


Deutſchland. —Der alliierte Koor— 
dinierungs⸗Ausſchuß hat Richtli— 
nien über die zuläſſigen Typen 
deutſcher Küſten- und Binnen— 
ſchiffe aufgeſtellt, die auch für et— 
waige Erſatzbauten maßgebend 
ſein ſollen. Zwar verbietet das 
Potsdamer Abkommen Deutſch— 
land den Neubau von Schiffen 
jeglicher Art, und die neuen Richt- 
linien heben dieſes Verbot auch 
nicht auf, jondern legen nur die 
zugelajjenen Sciffstypen genau 
feft. Da die deutſchen Schiffe 
durchſchnittlich 30 Jahre alt find, 
it jedoch die Möglichkeit von Er- 
ſatztypen in Erwägung gezogen 
worden. Beitimmungen über Fi- 
icherei- und Bergnügungsfahr- 
zeuge werden zu einem fpäteren 
Beitpunft veröffentlicht werden. 
Die Richtlinien bejhhränfen® die 
Höchſtgeſchwindigkeit von Binnen- 
ſchiffen auf 10 Knoten pro Stun— 
de. Für die Küſtenſchiffahrt dür— 
fen Schiffe bis zu 1500 Brutto— 
regiſtertonnen mit einer Söchitge- 
Ihmwindigfeit von 12 Anoten Ver— 
wendung finden. Der Bau von 
Dzeandampfern iſt verboten. 

— Tabafwaren find in Deutic- 
land neuerdings auch in Liebesga— 
benpafeten zollpflichtig (mit Aus⸗ 
nahme von EARE-Sendungen). 
Der Zoll für Zigaretten beträat 
Am. 1.00 pro Stüd, für Zigar- 
ten Am. 3.00 pro Stüd. Liebes— 
gabenpafete jind (im übrigen), 
fofern fie ein Gewicht von 11 ame- 
rifanifchen Pfund und einer Wa- 
renmwert von Am. 100 nicht über- 
Ichreiten, und nur Lebensmittel, 
gebrauchte Kleider und perfönliche 
Gebrauchsgegenſtände 
zollfrei. Zu den Lebensmitteln 
zählen auch Kaffee, Tee und Scho— 
koladewaren, auch dann, wenn ſie 
im Rahmen der zugelaſſenen Ge— 
ſamtgrenzen den Sauptteil oder 
einigen Beitandteil der Sendung 
bilden und nicht nur beigepadt 
find. Bei Ueberichreitung der zu 
gelafjenen Höchſtgrenzen iſt der 
gejamte Inhalt zu verzollen. Zolf- 
pflichtig find in jedem Falle Nah- 
rungS- und Genußmittel „des 
feineren Lebensbedarfs“, wie Ana- 
nas, fandierte Früchte, zubereite- 
te Hummer, Kaviar, Schaummein 
und Spirituofen. 

— Die Bewohner von Oberam- 
mergau haben Pläne, die Baffi- 
onsfpiele im nächſten Sahre wie— 
der abzuhalten, aufgegeben, 

Pläne für Paſſionsſpiele 1947 
find durch Nahrungsmangel und 
Unterfunft für Befucher fomte 
durch Schwierigkeiten, Darfteller 
zu erlangen, geftört worden. 

Melhior Breitfamer, der aus— 


enthalten, 


Mittwoch, den 27. November, 1946 
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gewählt wurde, die Paſſionsſpiele 
zu leiten, teilte mit, daß Otto Ha— 
ſer, der als 
ausgewählt worden war, ſich als 
Kriegsgefangener in der Sowjet— 
Zone in Deutſchland befindet. 
Alois Lang, der bei den letzten 
Paſſionsſpielen Chriftus-Daritel- 
ler war, ijt über achtzig Sahre alt. 
Die legten Oberammergauer Baj- 
fionsjpiele hatten 1945 ſtattge— 
funden. 

—Es ijt jhwer, an den Aufbau 
des Reiches heranzurgehen, jolange 
der Außenhandel, vor allem mit 
Amerifa, unterbunden ijt, und die 
Briten die deutihe Produktion 
willfürlih fontrollieren. Ein be- 
zeichnendes Beijpiel Iiefert das 
Kleinauto, der „Deutiche Volks— 
wagen.“ Dieſes _ ausgezeichnete 
Fahrzeug wurde vor dem Kriege 
um 960 Marf verfauft, das wa— 
ren 400 Dollar. Um diejen jelben 
Preis, der 100 englifchen Pfund 
entjpricht, fönnte es auch heute 
noch) hergeitellt werden. E3 fährt 
vierzig Meilen mit der Gallone, 
und übertrifft daS entiprechende 
engliihe Auto, den Austin, um 
dreißig Prozent an Leiſtungsfä— 
higfeit. Mußerdem wird der Au- 
ftin um 240 Pfund verfauft. Der 
Volfswagen fönnte ohne weiteres 
um 200 Pfund verfauft werden, 
und bei entiprechender PBrodufti- 
on das gejamte Defizit der briti- 
ihen Zone decken, defjentwegen e3 
in England jo viel Aufregung, 
vermiſcht mit Betonungen de3 bri- 
tiihen Edelmutes gegenüber dem 
früheren Feind gibt. Mber dann 
würde eben der. Bolfswagen, um 
40 Pfund billiger, und weit beifer 
al3 der Aujtin, diefen vom euro- 
päilhen Marft verdrängen! 

— Eine Zahl deutiher Bauern 


in der Marf Brandenburg hat das 


ihnen auf Grund der Bodenre- 
form zugewiejene Land verlafjen 
und Arbeit bei jelbitändigen Bau- 
ern als Zandarbeiter angenom- 
men. Dieje Entwiclung ift auch) in 
anderen Gebieten der rufjiichen 
Bone fejtzuftellen. Die Hauptur- 
jahe dafür fol im Mangel an 
landwirtichaftlihen Maſchinen lie— 
gen. Während die Ruſſen den 
Bauern vorſchreiben, wieviel ſie 
abliefern müſſen, geben ſie ih— 
nen nicht genug Maſchinen, um 
die Produktion auf den erforderli— 
chen Stand zu bringen. Die Bau: 
ern haben weder genug Mafchinen 
noch genug Kumitdünger. Bemer- 
fensiwert iſt, daß in Fällen, in de- 
nen die Neufiedler ihre Grund: 
ſtücke verließen, diefe mit Nachbar‘ 
böfen vereinigt wurden, ſodaß 
viele alte Bauern wieder mehr 
Land bewirtichaften als nad der 
Bodenreform zuläfiig war. Prak— 
tiih wird damit alſo unter dem 
Zwang der Berhältniffe der Zweck 
der Bodenreform. illuforifch ge- 
mad. ; 

— Der Zuſtrom deutſcher 
Kriegsgefangener aus Rußland 
iſt mit dem 15. Oktober geftoppt 
worden. Als Begründung für die 
Sperre werden Transportſchwie— 
rigfeiten angeführt. 


— Der. frühere Reichsbankprä- 
fident Dr. Hjalmar Schadjt wird 
ih im Januar vor einer Stutt- 
garter Spruchfammer zu verant- 
worten haben. Schacht war in dem 
Nürnberger Maſſenprozeß freige- 
ſprochen worden. 

— Frau Hermann Göring er- 
hielt die perſönlichen Effekten ih: 
res DHingerichteten Mannes — 
Kleider und 750 Mark ($75) 
ausgehändigt.” Es wurden ihr 
aber nicht die 50,000 Mark aus- 
gezahlt, die Göring bei jich führ— 
te, alS er jich den amerifanifchen 
Truppen außlieferte. 

Diejes Geld wird als konfiszier— 
tes Nazi-Cigentum betrachtet. Ue— 
ber feine Verfügung iverden die 
amerifaniiehen Behörden fpäter 
befinden. 


Ehriitus-Dariteller * 
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Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Alte Adrefie: — Bor 373, 
Vauxhall, Alte. 
Neue: — Bor 164, 
Coaldale, ‚ Aita., 
Miß Annie Friejen. 


” 
Haus mit Stelle 
in Steinbah zu verfaufgt, 
modern, 22x26, 2 Zimmer oben, 
Boll- „Basement”, „Furnace“-Hei⸗ 
zung, Bilterne. Garage 16x18. 
Sofortige Beſitznahme. : 
Preis $3,600.00. 

Für entiprechenden Preis können 
24 Acres Land mitgefauft wer— 
den . 

P. D. ENGBRECHT, 2 
Steinbach, ; Manitoba. 

















Eine aute 

Öeleaenbeit, 
eine halbe Meile jüden von Coal— 
dale, Alberta, 12 Acres gutes 

Bewäſſerungsland zu kaufen. 

5 Acres in Alfalfa, 4 in Weide, 
das Uebrige für Garten. Schutz— 
hecken von zwei Seiten. Neues 
Wohnhaus mit Keller: 22x26, 
Bienenhaus mit Seller 26x28. 
Stall 14x24, Hühnerjtall 10x 
12, eine Zifterne 12x15 für das 
Vieh, eine Ix 12 mit Bumpe im 
Haufe. Preis $5,000.00. z 

FRANK J. WILLMS 
Box 1, Coaldale, Alberta. 





Neukirchener 


Abreißkalender 
für 1947. 

Großdruck, Rückwand mit dem 
ſchönen Bild „Der gute Hirte“. 
Die Blätter find loſe in einer 
Doſe, jo daß man fie fpäter 
verichenfen kann. 

Ginzeln 

Das Dutzend 
Bibel-Tert-Kalender (groß) Das 
"Titelblat zeigt „Maria und. Mar- 
tha“. Die Zahlen find groß und 
die Sonntage rot _gedrudt. Für 
jeden Montag ein Bild und Für 
jeden Gonntag einen Gprud). 
Sehr pafjend 
ichenf. Das Stüf 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 

Miss M. KROEKER, 

129 Harriet St., Winnipeg, Man. 








THE PROUDEST NAME IM 


With the only 4-point 
Guaraniee of perfect 
eolor, cut, brillianee 
and flawless quality 





INDEPENDENT 
CREDIT JEWELLERS 
493 Notre Dame Ave. 
WINNIPEG — MANITOBA 


Unjer neuer ilfnjtrierter Katalog wird 
auf Wunſch gerne frei zugeichidk 





